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Bisher 53 Todesopfer . — Noch 20 Bergleute eingeschlossen .

Der grobe russische

Eisbrecher „ Krassin "

Zu der fürchterlichen Katastrophe in den Gruben von

R o ch e s - l a - M o l i e r e bei St . Etienne werden folgende
Einzelheiten bekannt :

Infolge einer Zeuersbrunst , die den Einsturz eines Lust -
fchachtes verurfachte , wurden 53 Grubenarbeiter , dar -

unter etwa 30 Franzosen und 19 Polen und Ist a -

rokkaner , er st ick t . Vis zur Stunde konnten 40 Leichen
und 15 Verletzte geborgen werden . An der llnglücksstelle
arbeiteten 570 Bergleute . Die Ursache der Feuersbrunst ist
noch nicht genau bekannt , wird aber auf einen Vruch der

Luftzuführungsanlage zurückgeführt , die dann völlig ein¬

stürzte . Die Bergleute stürzten nach den ersten Anzeichen der

Katastrophe nach den Förderkörben . Viele Arbeiter , von deu

schädlichen Gasen halb erstickt , konnten die Aufzüge nicht mehr

erreichen . Während die Förderkörbe unker ständigem Geläut

der Alarmglocken die Bergleute zutage förderten und Ange¬
hörige der in der Grube befindlichen Arbeiter entsetzt nach
dem Sih der Verwaltung eilten , leitete diese die ersten Hilfs¬
maßnahmen ein . Ergreifende Szenen spielten sich
ab . als die ersten Verwundelen auf Bahren oder auf ihre
Retter gestützt und die ersten Leichen an die Oberfläche
kamen . Der Hof des Verwaltungsgebäudes war bald derart

mit Totenbahren angefüllt , das ; nur noch ein enger Gong frei -
blieb . Die Deputierten Vernay und Durasour , früher Ar -

beitsminister , haben bereits das Kammerpräfidium wissen
fassen , das ; sie den Arbeitsminister über die Schuldfrage
interpellieren werden . Arbeitsminister T a r d i e u hat Paris
bereits am Sonnabend abend verlasien . um sich an die An -

glücksstelle zu begeben . In dem benachbarten St . Etienne

verbreitete sich sofort nach dem Eintreffen der Unglücks -
Meldung große Bestürzung und Erregung . Auf dem Rat -

Haus wurde die Flagge auf halbmast gehißt . Die für den

gestrigen Sonntag aus Anlaß einer Denkmalseinweihung
festgesetzten Feierlichkeiten wurden abgesagt .

Paris , 2. Zuli .

Wie zv dem Grubenunglück in Roches - la - Moliere noch weiter
bekannt wird , soll die Grube , in der sich das Unglück ereignete , nach
Aussogen der Ingenieure besonders gefährlich sein . Der

letzte Brand war im Iahre 1925 ausgebrochen , konnte aber damals

ohne Verlust von Menschenleben eingedämmt werden . Bach der in

der „ humonitö - wiedergegebenen Aussasiung eines der geretteten
Bergarbeiter soll das Feuer seit drei Iohren nie gelöscht
worden sein , so datz sich die Kohlengase im Stollen ansammelten .
Das gleiche Blatt will im Gegensah zu den amtlichen Feslslellungeu

wissen , datz in der Grube noch 20 Arbeiter eingeschlossen

seien , sür deren Rettung keine hossnung mehr besteht , was die

Zahl der amtlich mit 53 angegebenen lodesopser aus gegen 73 er¬

höhen würde . . > . „ �
Pons , 2. Juli .

Das schwere Grubenunglück bei St . tktienee hat die bedeu -

tendsten Gruben des Loire - Beckens heimgesucht . Die

Unglücksgrub « allein liefert jährlich 200000 Tonnen Kohle . Der

am Sonntag vormittag in St . Etienne eingetrossene Arbeitsminister

Tardieu halte eine längere Konferenz mit der Grubenocrwaltung

und den Bergorbeitervertrctern über die Entstehung des Unglücks .

Er weilte selbst längere Zeit unter Tage , um sich von den Zu -

ständen auf der Grube ein Bild zu machen . Di « Unglcksgrube

enthält gegenwärtig eine einzige Fördersohle in 330

Meter Tiefe mit einer Zwischensohle von 220 Meter Tiefe , hier

arbeiteten aus dem eigentlichen Förderpostcn ungefähr 60 Berg -

leute . Gegen 7 Uhr morgens am Sonnabend spürte der mit der

Ueberwachung des Postens betraute Steiger einen schlechten Geruch

und Rauch . Kurz daraus brachte ein Einsturz den Bruch des

Schachts für komprimierte Lujtzusuhr .

Metallarbeiter !
heute bis 19 Uhr werden die Delegierten zum Derbandstag In

Karlsruhe gewählt . Kein Verbandsmitglied , das die Einheit in der

Organisation und ihren weiteren Ausbau will , darf diesmal der Wahl

fernbleiben . Scheut nicht den weg zum Wahllokal , erfüllt eure

Pflichl und

wablt Liste A !

Die Suche nach der Italia * Mannschaft

Das norwegische Kriegs¬

schiff , das sich ebenfalls

auf der Suche befindet

In den Kirchen Norwegens wird jetzt für die Rettung Amund -

sens und seiner Begleiter gebetet . Der Pessimismus über das

Schicksal Amundsens ist allgemein im Wachsen begriffen

und man hört überall die Ansicht äuhern , daß Amundsen seine

letzte groß « Fahrt gemacht habe . Trotzdem hofft nmn im stillen

immer »och , daß der Polarforscher plötzlich irgendwo auftaucht , da

es ja nicht das erstemal ist , daß er monatelang nichts von sich hören

läßt . Im übrigen ist die Mißstimmung gegen die unzu¬

reichende Vorbereitung der Expedition Nobiles

im st arten Wachsen begriffen . Von verschiedenen

Seiten wird darauf hingewiesen , daß Norwegen in Zukunft aus -

ländischen Polarexpeditionen nur dann gestatten solle , norwegisches

Gebiet als Ausgangspunkt . zu benutzen , wenn sie sich einer norwe »

gischen Kontrolle unterwerfen . Sehr stark wird es Nobile ver -

dacht , daß er sich vor seiner Mannschaft hat retten lasten . Die

Stimmung ist zum Teil so verbittert , daß man in Oslo auf dem

Standpunkt steht , daß Nobile gut daran tun würde , nicht über

Norwegen zurückzureisen .
Von zuständiger Stelle wird ein Funkspruch der Citta d i M i -

lano mitgeteilt , in den : es heißt , daß die Wetterlage gestern früh

Vor der Vegierungserklärung .
' Oer „bedenkliche Haken " der Rechtspresse .

Die Besprechungen im Reichskabinett über die Erklärung der

Regierung für den Reichstag haben « insn g l a t t c n. D e r l o u f

genommen . Wie man erfährt , besteht über alle Fragen , die in der

Erklärung behandelt werden sollen , völlige Uebereinstim -

mun g.
*

In den Rechtskreisen herrscht Bestürzung darüber , daß die neue

Regierung ihre Tätigkeit damit beginnen will , den breiten Massen

des Volkes Erleichterungen zu schaffen . Kennzeichnend sür diese

Stimmung ist ein Artikel der „ Deutschen Tageszeitung " , der sich

mit der beabsichtigten Senkung der Lohn st euer beschäftigt .

Das Blatt schreibt , daß dieser Plan „zweifellos von der großen

Mäste der Steuerzahler m. i t Be ßriedtgung begrüßt werden

wird und von vornlzerein den neuen Finanzminister und der neuen

Regierung den Erjolg der Popularität bringen dürfte , de :

sür Erkundungsfiügc noch ungünstig war , daß aber am Nachmittag
eine Wendung zum Besseren eintrat . Südostwind hat ein -

gesetzt , der später nach Osten drehte . Von der Gruppe Niglieri
wurde mitgeteilt , daß sich die Verhältnisse gebessert hätten , vor

allem habe die Abdrift nach Osten aufgehört . Eine Landungsmög -

lichkeit für Flugzeuge in der Nähe des Lagers sei nunmehr vor -

handen . Auf diese Mitteilung hin hat man beschlossen , mit den

beiden italienischen und dem schwedischen Großwasserftugzeug

einen Flug zu unternehmen , an dem auch die mit Gleitkufen ver -

scheue finnische Maschine teilnehmen soll . Die drei Großflugzeuge

sollen nach Verprooiantierung der Gruppe Viglieri sofort die Suche

nach der Italia aufnehmen , während das finnische Flugzeug den

Atransport . der Gruppe Viglieri versuchen soll . Di « Braganza , die

bisher vom Eise eingeschlosten war , ist frei geworden .

*

Latein . „ Papa , was bedeutet der Ausdruck : nobile o l k i »

c i u m ? "

„ Das bedeutet die Pflicht des Führers Nobile , sich als ersten

in Sicherheit zu bringen ! "

aber auch , ganz ollgemein betrachtet , als eine für die kleinen und

kleinsten Einkommenträger spürbare soziale Erleichte »

rnng begrüßt werden könnte . "

Allerdings fügt dos Blatt hinzu , daß die Sache einen „ bedenk »

lichen Haken " habe , denn es frage sich, ob die Lage der Reichs -

finanzen «ine Erhöhung des steuerfreien Existenzminimums auch

gestatte . Fragen dieser Art sind von den Rechtsparteien und ihrer

Presse niemals gestellt worden , solange es sich darum gehandelt hat .

dem Großgrundbesitz und dem industriellen Großkapital

steuerliche oder sonstig - Erlei chterungen zu verschaffen . Jetzt erst ,

wo der neue Reichssinanzminister zuerst an die breiten Masten des

Volkes denkt , da entdeckt man den „ bedenNichen Haken " . Wir sind

überzeugt davon , daß die neu « Regierung sich gerade in diesem

Punkt sehr wesentlich von dex Negierung des Bürgerblacks unter »

scheiden wird . Die Interessen der werktätigen Be¬

völkerung , der minderbemittelten Volksschichten , müsten allen

übrigen vorangehen ! . . . .



Das Saargebiet ist deutsch .
£ ine Kundgebung gegen die Besetzung und für Völker -

Versöhnung .

In Heidelberg tagte gestern der Bund der Soarvereine ;
für die organisierte Arbeiterschaft sprach bei diesem Anloh der
Direktor im Reichskohlenverband und Bergarbeiterführer Heinrich
L ö f f l « r den Wunsch und di « Hoffnung aus , dasi das Soargebiet
ohne Volksabstimmung bald wieder zu Deutschland zurückkehren
und das » jede Besetzung deutscher Gebiet « aushöre .
Di « Saararbeiterschaft werde nicht ruhen und rasten , bis diese »
Ziel erreicht sei .

Die Kundgebung mn Nachmittag wurde durch Rundfunk über -

tragen . Sie endete mit der einstimmigen Annohm « einer Eni .

s ch l i e ß u n g : darin wird sestgestellt , daß der feste Wille des
Volkes an der Saar , das rein deutsch und ohne jede fremde Bei -

Mischung ist , di « Wiedervereinigung mit der deutschen
Wirtschast und der deutschen Regierung sortgesetzt und einmütig
fordert . Das Volt an der Saar , so heißt es weiter , ist sich bewußt ,
damit auch dem großen Gedanken der Völkerversöhnung
zu dienen . Mit Abscheu weist es die neuesten Pläne gewisser
französischer Kreise , die das klar umschriebene Recht Deutschlands ,
die Gruben zurückzukaufen , vereiteln wollen , zurück . Aeußerste
Gefahr ist im Verzuge . Es gibt nur eine Abhilfe : ein End « zu
machen mit dem S o a r ex p « r i m en t des versailler Der .

rrages , das sich in acht Iahren als völlig oerfehlt erwiesen hat ,
durch die ungeschmälerte Rückgabe des Saargebietes und seiner
Kohlenlager an Deutschland .

Heinrich Kaufmann gestorben .
Hamburg , 2. 3uU . ( CigcaberUHL )

heute morgen um 7 Uhr ist in Hamburg der Vorsitzend « de »

Zenlratverbandes Deutscher Sonsumveretae , Heinrich Friedrich
Kaufmann , gestorben .

Kaufman lag schon seit einiger Zeit trank danieder . An der

IubiläumstagunA des Zentralverbandes Deutscher Konsumvereine ,
die vor einige » Wochen in Dresden stattfand , hat er nicht mehr

teilnehmen können .
Mit Kaufmann scheidet eine der markantesten und bedeutendsten

Persönlichkeiten aus dem deutschen Genossenschaftsleben . Aus ein -

fachen Verhältnissen heraus lat er sich zu einem Genosienschafts -

führer von internationalem Ruf emporgearbeitet und er

war , als in Deutschland die Genossenschastsbetvegung von Au » -

einanderfetzungen heimgesucht wurde , derjenige , der die moderne

Richtung w der Genossenschastsbewegung mit Leidenschast vertrat .

Kaufmann ist am 23 . November 1864 alls Sohn des Kaufmann »

H. C. Kaufmann in Bredegad geboren . Er besuchte di « Volksschule ,
kam später aufs Seminar und wurde Lehrer in Kiel und Hamburg .
Er hatte Gelegenheit , Vorlesungen an der Universität in Kiel und

am Iohanneum in Hamburg zu hören . 1894 legte er sein Amt in

Hamburg nieder und übernahm die Geschäftsleitung des „ Ham -

burger Volksblatt " , besten Redakteur er später wurde . Bald danach
wurde er auch in Aussichtsrat de » Harbuger Konsumvereins gewählt .
1906 wurde er Redakteur des „Genossenschaftlichen Wochenberichts " .
1gt >1 llbenahm er die Geschästsleitung der „ GEG. - Korrespondcnz "
und gab dos „ Freie Genostenschaftsblatt " heraus . Einige Jahre

später stand Kaufmann an führender Stelle de » Zentrolverbonde »

Deutscher Konsumverein « , die er bi » zu seinem Lebensende bekleidet

hat . Die Verbraucherbewegung verliert in ihm einen der besten

Fichrer und Borkämpser . �

Das unrühmliche Cnde des „ Berliner Mittag "
Die Angestellten verklagen den Herauegeber Dr . Oesterreich

Der nationalistisch « „ Berliner Mittag " , der während de » Wahl -

kampses mit den übelsten Mitteln gegen die Sozialdemokvati « hetzte ,

hat am 19. Juni sein Erscheinen eingestellt . Als Dr . Oester -

reich dieses Blatt gründete , holte er sich aus den großen Redat -

tionen der Rechtszeitungen Angestellte und Mitarbeiter . Auf Grund

von Versprechungen , daß die Finanzierung des Blattes auf Jahre

gesichert sei , kündigten die angestellten Redakteure ihre Stellung
und siedelten zum „ Berliner Mittag " über . Oberschlesische
Industrielle unterstützten Dr . Oesterreich , um in Berlin ein
Blatt zu haben , da » ihre Interessen vertrat . Der „Oberschlesische

Berg - und Hüttenmännerverein " stellte 400 006 Mark Kapital zur

Verfügung . Dieses Kapital war nach sechs Monaten verbraucht ,
der „ Berliner Mittag " hat in seiner besten Zeit nicht mehr als

12 000 Exemplare täglich absetzen können . Der 5ierausgeber ver -

suchte weitere Gelder aufzutreiben . Nach monatelangen Berhand -

lungen erklärten sich die oberschlesischen Industriellen dazu außer -
stände , und Dr . Oesterreich mußt « das Blatt eingehen lasten .

Am lS . Juni , als da » Blatt zum letztenmal erschien , wurden die

Angestellten bei Dr . Oesterreich vorstellig und verlangten bis zur
vertraglich festgesetzten Kündigung ihr Gehalt . Bei den Berhand -

lungen versicherte dieser immer wieder , daß noch genügend Geld da

sei , um die Forderungen der Angestelltenschast zu decken . Es gelang
ihm , zur Liquidierung des Unternehmens noch 2S000 M. aufzu -
treiben . Cr soll aber davon nicht etwa die Angestelltengehälter be -

zahlt , sondern andere Verpflichtungen abgegolten hoben . Di « An -

gestelltenschaft wurde in den letzten Togen bei der Kriminalpolizei
und dem Reichsverband der deutschen Preffe vorstellig . Zur Sich «-
rung der Angestelltensorderungen wurde beim Geeicht ei « Arrest
erwirkt und das Bankguthaben und Postscheckkonto des Berlages
„ Berliner Mittag " gesperrt . Di « Polizei nahm Dr . Oesterreich , der

auch an einer Zeitung in Chile beteiligt ist , den Auslandspaß ab .
Dr . Oesterreich selbst soll sich damit gebrüstet haben , wenn die An -

gestellten gegen Ihn vorgingen , würde er sofort nach Chile ab -

dampfen . Die Bücher des Verlages wurden polizeilich beschlag -
nahmt , da gegen Dr . Oesterreich bei der Kriminalpolizei Anzeige
wegen Verdacht des Konkursvergehens erstattet wurde .

Der Reichsverband der deutschen Industrie , der
vsn der Angestelltenschaft angerufen wurde , um die bisherigen
Geldgeber zu oeranlassen , die ausstehenden Gehälter zu zahlen , er -
klärte sich außerstande , Vermittlungen auszunehmen und empshal der

Angestelltenschast mit allen möglichen Mitteln zu versuchen , au »
den vorhandenen Geldern ihre Forderung zu decken . Von den
2S 000 M . die Dr . Oesterreich für die Liquidation erhalten Hot , sollen
noch etwa 10000 bis 15 0000 M. vorhanden sein .

Oer Raubmord in der Stadtbahn
Ein Zwanzigjähriger vor den Richtern .

Fälscher Frey festgenommen .
40 Mark Bargeld in der Tasche !

Der Druckereibesitzer ha « » Fretz aus der Güntzel -
st r a h e . der wegen schwerer Urkundenfälschung gesucht
wurde , ist festgenommen worden .

Frey hatte »ersucht , mit Hilfe von gejäkschte « Dokumenten

m Ho - gabe « ■ » 0 000 « « rf »
'

Sah « eine » vorbestraften Trinker », der seine Frau miß -
handelte und seine Kinder zum Stehlen anhielt , eine Schwester
früh in Fürsorge und später aus Abwegen , schleppt der

Zvjöhrige Horst Kiebach tagelang ein dreikantige » Eisen mit

sich herum , um schließlich am 21 . Dezember im Eisen bachn -
ablest zwischen hirschgarten und Friedrichs Hagen die 20jährige
vora Per » ke auf die roheste Weis « niederzuschlagen und

zu berauben , heute hat er sich vor dem Landgericht II

wegen Raubmorde » zu verantworlen .

Landgerichtsrot P e l t a s o n ist Vorsitzender . Es verteidigen -
Justizrat Dr . Schwindt und R. - A. Dr . Mendel . Sachoer -
ständig « sind Dr . Dyrenfvrth , Dr . Mahrenholz , Dr .

Michaelis und Professor Brüning . Auch Vertreter des Be -

zirtsjugendamtes und der Sozialen Gerichtshöfe haben im Gerichts -
saal Platz genommen .

Das Verbrechen des Zwanzigjährigen hätte vielleicht nicht so
großes Aussehen erregt , wenn die Familie Kiebach — Voter , Mutter
und Tochter — nicht von der Meineidsfabrik Olerich her so de -
könnt geworden wäre . Dieser Meineidsprozeß scheint auch für den

jungen Menschen mit zum Verhängnis geworden zu sein . Durch ihn
erfuhr er zum erstenmal , daß sein Vater vorbestraft war . So verlor

er den letzten Rest von Respekt vor ihm . Um seine Braut nicht zu
vertieren , deren Fomsti « nun gleichfalls über sein Elternhaus Bescheid
wußte , renommiert « er mit Verdiensten , die er nicht zu erwarten

hott «, trieb sich auf diese Weis « selbst in da , grauenhaste Derbrechen
hinein . Wie schon »st , so auch in diesem Falle , scheint der erste
Eindruck , den alle , die mit dem Angeklagten in Berührung kommen .

erhalten , sich zu bewahrheiten : man glaubt diesem jungen Menschen ,
wie er hier vor Gericht seine kurze Lebensgeschichte bescheiden ,
korrekt und intelligent erzählt , die Tat nichtzutrauenzu können .

Doch wird sie bei einem gewissen moralischen Defekt im

Verein mit dem Fehlen von Hemmungen und einer inneren Ver -

wahrlosuiig , die er seiner Erziehung verdankt , schon verständlich .

Erst 14fährig , wird er wegen eines Sittlichkeitsverbrechen »
an einem achtjährigen Mädchen bestraft , und später

'
folgen in ge -

wissen Abständen verschiedene Eigentumsoergehen . In der Schule
war der Lein « Horst ein guter Schüler . Im Alter von neun Iahren

erhält er vom Vater Taschengeld , das er in Casäs ausgeben
darf — damals schwärmte er von eine Matrosenlaufbahn
und ging in einem schmucken Marineanzug — , als Laufbursche im

Dürerhaus bekommt er reichliche Trinkgelder , auf Deran -

lassung des Daters verkauft er seinen Lehrern Zigaretten , die
die Schwester auf Befehl des Vaters in der Zigarrenfobrik , in der

sie arbeitet , stehlen muß . Zur selben Zeit ist der Junge ständiger

Zeug « der Mißhandlungen der Mutter durch den angetrunke -
nen Vater . Noch Verlassen der Schule kommt Horst zu einem

Werkzeugmacher in die Lehre . Er bringt kleine Maschinen -
teste nach Haufe und verschärst sie .

Später stiehlt er auf Veranlassung de « Vaters ganze Werkzeuge :

schließlich wird er wogen Diebstahl » entlassen .

Auf den darauf folgenden Arbeitsstellen wiederholt sich da « gleiche

Spiel . Jetzt nimmt sich feiner die F ü rf orge an . die schon früher

Gelegenheit hatte , sich mit feiner Schwester Lotte zu beschäftigen .
Der Sechzehnjährig « arbeitet von nun an mit seinem Bater , der

Präparator ist . Zwischen diesem und dem Sechzehnjährigen
kommt es öfter zu schweren Auseinandersetzungen und

Streitigkeiten . Der Junge , der eifrig Sport treibt , ist ge -

zwungen , wochenlang aus fei « geringe » Taschengeld z « warten .

Dann wieder geht e» hart auf hart , wenn der besoffen « Bater die
Mutter mißhandelt ; Horst wirft sich dazwischen und wird

handgreiflich gegen den Bater . Die Folge davon ist , daß der

Sohn tagelang vom Haufe fortbleibt , zeitweilig zu arbeiten aufhört
un dauch a u ß e rhalb Berlins weilt . Besonders schlimm war
der Vater aus die Liebesverhältnisse des Sohnes zu
sprechen . Seit 1925 unterhielt dieser Beziehungen zu einem Mädchen ,
das einer Lichtenberger Familie angehörte . Es herrschten
dort äußerst geordnete Verhältnisse . Kiebach war zwar nicht offiziell
verlobt , man bettachtete ihn jedoch als Familienangehörigen .

Am 15. Dezember fand der Meineidsprozeß Olerich -
Mittendorf statt . Um den unangenehmen Eindruck , der durch
diesen Prozeß bei der Familie der Braut entstanden war , zu ver -

wischen , erzählte der Angeklagte , daß er in der nächsten Zeit etwa
400Morkverdi « nen würde und daß er beim Rennen rund

300 Mark gewonnen habe . Weihnachten stand vor der Tür ,
es mußten Geschenke gekauft werden . Am Sonnabend , dem

17. Dezember , hatte der Sohn seinem Bater drei Mark nicht

abgeliefert , die er für ihn einkassiert hatte . Der Dater drängte .
Der Sohn wußte nicht , woher er das Geld nehmen sollte , und

befürchtete einen Skandal . Am 20. Dezember ging er aus dem

Hause und versuchte ohne Erfolg , bei seinen Bekannten Geld auf¬

zutreiben ; er erhielt an einer Stelle 1 Mark , für die er sich bei

Aschmger ein paar Brötchen taufte , außerdem «ine Abend »

zeitung und einige Zigaretten . Dann setzte er sich in einen Ring »

bahnzug , wie er sagt , um nicht zu früh nach Hause zu kommen , fuhr

kreuz und quer und wurde gegen 2 Uhr in Kaulsdorf im Eisen -

bahnwagen geweckt . Er durfte auf dem Bahnhof bleiben und stieg
um MS Uhr morgens in einen Zug , um sich a u sz u schl a s e n.
Wieder fuhr er kreuz und qu « r und befand sich gerade in einem Zug ,
der nach Friedrichshagen ging , als auf dem Schlesifchen Bahnhof
ein junges Mädchen das gleiche Eisenbahnabteil bestieg . An -

sang » war K. mit dem jungen Mädchen allein im Abteil , dann be -

stieg ein junger Mann für kurze Zeit das Abteil . Alsbach be -

hauptet , daß er das Mädchen angelächelt , sie sein Lächeln er -
widert und er beabsichtigt habe , mit ihr gemeinsam au » zu »
st e i g e n. Als er aber kurz nach Hirschgarten durch ihr Hantieren
mit der Geldbörse einen Geldschein erblickte , nahm er , uncr -

wartet für sich selbst , da » in «in Papier eingewickelt « Eisenlineal

heraus und

begann auf da » junge Mädchen loszuschlagen .

Diese hob wie zum Schutz die Hände — Kiebach schlug weiter auf

sie ein ; sie flüchtet « in » Nebenabteil , Kiebach folgte ihr und be -

arbeitete sie mit « eiteren Schlägen — bis fein Opfer zufom »

men brach . Dann nahm er die Börse de » Mädchen » an sich und

fuhr nach Berlin . Hier suchte er sein « Schwester aus , ließ sich die

. Haare schneiden und rasieren , speist « in einem Restaurant ; sprach
daraus eine Prostituierte an , mit der zusammen er sich bei
T i « tz ein Oberhemd . Toschentücher , Kragen und Krowatten tauft «
und verbrachte den Abend mit dem Mädchen in einem Hotel . Di «
55 Mark , die er g e r a u b t hatte , waren all «.

Am selben Abend suchte er feinen Freund Brüning auf , den »

er von feiner Tat erzählt « und der auch später bei der Polizei An »

zeig « gegen ihn erstattete . Bevor ihm im Polizeipräsidium noch der

wahr « Grund seiner Derhastung mitgeteilt worden mar , fragte er
den Beamten : „ Ist es wahr , daß sich Verbrechen vondenDätern

auf die Söhne vererben ? " Bald darauf legte er unter

Schluchzen «in Geständnis ab .

war aber sin letzten Augenblick an der Vollendung feine « Planes

verhindert worden . Am Dicnstog voriger Woche verschwand

Frey au » seiner Wohnung und seinem Betrieb «, und bald darauf

ergab sich , daß er einen Rumänen mit denselben gefälschten

Papieren wiederum um 30 000 Mark geprellt hatte . Man

vermutet « zunächst , daß der Flüchtige sich nach Wien gewandt

habe , wo er Beziehungen hat . Da » Hot sich jedoch nicht bestätigt ,

ebensowenig die Andeutung de » Frey in seinem Abschiedsbries ,

daß er sich da » Leben nehmen werde .

Kriminalbeamte der Inspektion Mitte ermittelten den Gesuchten
am Sonnabend abend in einer Pension in der A n » b a ch e r

Straße und nahmen ihn überraschend fest . Frey hotte nur noch

40 Mark bei sich, den großen Rest will er zur Begleichung geschält -

licher Schulden ausgegeben haben . Er war bereits am Mitt -

woch in dem Pensionat erschienen und hatte angekündigt , daß er

bis Montag bleiben werde . Er hat ein « umfangreiche Ver -

teidigungsschrift ausgearbeitet , in der er darlegt , daß er

die Betrügereien verübt habe , um feinen Druckereibetrieb größer
ausbauen zu können . Weiter erklärt er , daß er bereits eine

Pistole gekauft habe , mit der er sich nach Verlassen Berlins

das Leben nehmen wollte .

Frey wurde dem Polizeigefängnis eingeliesert . Ob mit

den bisher bekannt gewordenen Fällen die Reihe seiner Betrüge -
reien erschöpft ist , wird durch weitere Untersuchungen noch fest -

z u st e l l « n sein . Ebenso wird nachgesorscht werden , ob er tat -

sächlich alles Geld , wie er behauptet , sür die Bezahlung der Schul -
den oerbraucht hat . _

Badeunfälle und Booishavanen .
Die Opfer des Sonntags .

Sei dem schönen Sonntagswekter war gestern wieder ein

starker Ausslugsverkehr zu verzeichnen . Am stärksten waren nalärlich
die Freibäder besucht . Leider ist der vadebetrieb nicht ohne
Unfälle geblieben . Zwei junge Leute fanden beim Baden den Tod
im Wasser ; mehrere andere , die in Gesahr schwebten , zu ertrinke «.
konnten rechtzeitig gerettet werden . Des weiteren ereigneten sich
bei Potsdam zwei Bootsunfälle . bei denen es aber gelang , die

Insassen vor dem Schlimmsten zu bewahren .
Beim Boden im Stichkanai ging oor den Augen mehrerer

Freunde der neunzehnjährige Gürtler Kurt Hab recht au » der

Weißenbuxger Straße 60 plötzlich loutw » unter . Der junge
Mensch tonnt « nach kurzer Zeit geborgen werden , doch blieben die

Wiederbelebungsversuch « der zu Hisse gerufenen Feim -
wehr ohne Erfolg . E » scheint Herzschlag vorzuliegen .

Im TegelerSee , in der Röhe des Freibade » Tegel -
ort . « trank der achtzehnsährig « Max Ruefch aus der Long »
Hansstraße 39 zu Weißens « . Der Reichswafserfchutz
suchte vergeblich nach der Leiche .

Bom Bootssteg der „ Akten Taverne " stürzte die fünf «
undzwanzigjöhrig « Elisabeth Fink « , aus der Zellestrah «, piötztich in
das an dieser Stell « ziemlich tiefe Wasser und drohte zu ertrinken .
Der sechsehniahrige Kurt Sagener aus der Gryphiusstraß «

I läfUz der den ksschokl gchchn , hatte , ( jicaso dnr See « » eäntf •

t « « sofort nach , und es gelang ihm , das Mädchen z » rette »
Ein eigenartiger Zufall will es , daß die Väter des Retter » und der
Geretteten Krnnmalsekretäre in Berlin sind .

Am Sonntag mittag wurde in der H a v el bei Potsdam an
der Haltestelle Hermannswerder , etwa 15 Meter vom Lande entfernt .
die Segeljolle Godewind von einem Sterndampfer
gerammt und mitschiffs in zwei Teile geschnitten . Di «

Insassen , . zwei Herren und zwei Damen , konnten nur mit großer
Mühe gerettet werden , lim 19 Uhr versuchte im Tiefensee
zwischen Posdom und Park Babelsberg ein Motorboot kurz vor
einem von Templln kommenden Sterndampfer » orüberzu -
fahren . Das Manöver gelang auch . Das Motorboot wurde jedoch
dabei von dem starken Wellengang und der eigenen Motor -
kraft mit großer Gewalt auf ein unweit des Dampfers vorüber -

fahrendes Paddelboot geworfen . Das Paddelboot barst « nt -

zwei und die Insassen fielen ins Wasser . Sie tauchten noch einiger
Zeit wieder aus und wurden von Motorbooten aufgenommen .

Am Sonntag obenb wurde aus dem Wasser des Verbin -
dungskanal » am Habsburger Ufer , kurz hinter der Bohnüber -
führung , die Leiche ein « » jungen Mädchen » gelandet . Wie
bald festgestellt wurde , handelte es sich bei der Toten um die fünf -
zehnjähriige Johanna Klawun au » der Zwingli »
straße 13, di « seit dem 28. vorigen Monats vermißt wurde . Da »
Mädchen hotte an einem Tanzvergnügen teilgenommen , die vorn
Vater zugebilligte Ausgehzeit überschritten und war dafür gezüchtigt
worden . Die Fünf , zehnjährige entfernte sich danach aus der elter -
lichen Wohnung und ging ins Wasser .

Don der Woterloobrücke sprang heute früh die siebzehn -
jährige Kontoristin Hildegard B. aus der Brondenburgstraß « tn den
Landwehr tanai . Die jugendliche Selbstmörderin konnte von Passan -
tcn und Schupobeamten ohne gesundheitliche Schädigung wieder aus
dem Wasser ge, zogen werden . Das Motto zu dem Berzweistungsschritt
ist nicht bekannt .

Sacro egoismo .
Zwar erfand nicht der Faschismus
Das Perpetuum mobil « ,
Doch den . �eiligen Egoismus "
Und den General Nobile !

Was geformt vom gleichen Hobe '
Auch im Wesen ähnlich ist :
Egoist sein , dos ist nobel .
Nobile ist Egoist !

ver als Erster sich geborgen ,
Er verkörpert «in Prinzip :
Egoismus hieß ihn sorgen ,
Daß «r nicht als letzter blieb .

Dies tut nur beim Untergange .
Der Kap ' tän . — Der hier befahl ,
Schuldet Rücksicht feinem Range ,
Den » er ißt doch — Keueratl .



9 . Deutscher Volksbühnentag
Die Kundgebung im Mainzer Stadtiheaier .

Mainz , 1. Juli .
Eine große öffentlich « Kundgebung befchloh die

Veranstaltungen des Neunten Valksbühnentages . Das Stadttheater
war überfüllt , ein « festlich «, gehobene Stimmung lag über der Ver -

fannnlung . Sie ging gleichermaßen von den künstlerischen Dar -

bietungen des Abends wie von den Reden aus , die im Mittelpunkt
der Veranstaltung standen . Ein ousgezeichntes , pch ständig steigerndes
Programm gab der Kundgebung ein « ungewöhnlich propogondistifche
Bedeutung .

. Zunächst spielte das städtische Orchester unter Leitung seines
ausgezeichneten Dirigenten . Generalmusikdirektors Breisach , die

Freischiitz - Ouvertü - re . Darauf sang der Bolkschor . Und sodann
brachte die Vorsllhrung eine » Bewegungschorwerk , „ Reue IugovV
allen Anwesenden ein tiefes Erlebnis . Unter Leitung des Führers der

Tanzgruppe am Mainzer Sladttheoter .

Jos . verdolt , hatten 130 junge Menschen , meist au » der Arbeiter -

fugend , zu Beethovenscher Musik ein « Tonzdichtung einstudiert , die
in einlach symbolischer Handlung , ganz auf Rhythmus und Farben
gestellt , den flegreichen Kampf einer neuen Jugend gegen Schul -
meistere ! und Gewinnsucht zu lebendiger Anschauung brachte .

Als erster Redner nahm Franz Kaibel , Weimar , das Wort .
Er sprach von den Ausgaben der Volksdühnenbewegung im Kampf
um eine neue Westanschauung . Er verwies auf die Berufung des

Dichters und besonders de » Dramatiker » , neu « groß « Ideen , neue

Wcltanfchouungsbegrisfe zu gestalten und zum Besitztum der Masse

zu machen . Er bekannte sich zu einem Theater , dos Kultbühn « fein
wolle im Gegensatz zur reinen Unterhaltungsbühne . Er erklärte es

als Aufgab « der Volksbühne , diesem Theater sein Publikum zu

sichern , e » aus einem Besitztum der Gebildeten zur Sache aller zu
machen und ihm zugleich den Unterbau einer wirklichen Gemein -

schaft zu sichern .

Reichstogsabgevrdnete Clara Bohm - Schuch behandelte
das Thema

„ vokksbühnenbewegtmg and Frauen " .

Die Volksbühnen , sagt « sie , böten heute vielen tmisend Frauen die

einzige Möglikett , sich aus niederziehender Alltagsarbeit in lichte «

Gefilde emporzuheben . Gerade bei den Frauen klaffe ein « tief «

Kluft zwischen heißer Kuliurfehnsucht und eienden sozialen Per -

hältnissen : gerade für sie sei deshalb das Kunsterlebnis so besonders

wichtig . Aus diesem Erlebnis werde dann auch neues Gemeinschafts -

gefühl wachst «. Nicht nur auf kulturellem , auch auf sozialem Ge -

biet « löge die Bedeutung der volksbichnenbewegung . Ob dos , was

die Boltsbiihnen böten , in alier oder neuer Zeit wurzele , sofern
es den Menschen , den ringenden , den erliegenden , den siegenden ,

zum Erlebnis mache , fei es westntlich , könne es reicher und besser

mächen . Frauen und Volksbühnen gehörten auf » engst « gifaimnen .
Al « dritter Redner betrachtete Dr . Carl Gebhordt ,

Frankfurt a. M. , die Bolksbühnenbew�gung in ihre ? Eigenschaft
als Glied der Lolksbildungsbewegung . Moderne Bokksbildungs -

bestrebungen und Dolksbührienidee zeigten gemeinsame » Wesen und

gsmeinsam « Ziel »«. Hier sprach Gebhordt von der

„ neuen Völkerwanderung " ,

die begonnen habe : eine Dölkerwanderiing oon unten nach oben ,

die dos Gesicht der Erde vielleicht entscheidender ändern werde , als

jene horizontale Völkerwanderung vor 2000 Iahren . Ein Klassen¬
kampf werde gefichrt , ober doch nicht um seiner selbst willen ,
sondern mit dem Ziel einer neuen Einheit des Doltes . Ein neues
Kollektiv - Bewußtstin steige herauf , das alle zur Bejahung zwinge
als Ausdruck der Zeit . Auch im Theater forderte Gebhardt Be -

jahung dieses neuen Volksbegriffes . Es müsse zur Stätte des

Nachdenkens über den Sinn des Lebens werden . Nicht «ine Ober -
schicht dürfe das Theater trogen , sondern das Volk in stiner Ganz .
heit müsse an ihm teilhaben . Nur dann werde die Zeit im Lebens -

gefühl oller zu sich selbst kommen können . Mit leidenschaftlichen
Worten forderte Gebhardt eine Zeit , in der sich alle Menschen als
Zeitgenossen empfänden . Diesen Begriff in jedem wachzurufen und

jedem Zugang zu den schöpferischen Kräften der Zest zu schaffen .
das sei gleichermaßen die Aufgabe der Dolksbühncnberoegung wie
der Voltsbildung .

Als letzter Redner betrat dann Fritz v. Unruh dos Podium .
Aeußerlich ruhig , abee von innerer Glut erfüllt , sprach er mit den

beschwingten Worten des Dichters von der Dramatik und dem

Theater der Zeit und auch von dem . was hier zu hoffen , wo » von .
nöten sei . Wer sucht , so fragt « er , heute noch im Theater , gläubig -
bereit , den einigenden Gott ? Wer sieht im Theater noch den

Tempel , au » dessen Tief « er Orakel hören will ? Und noch andere

Fragen warf er aus , Oragen nach dem Wert , der Bedeutung der

heutigen Bühne . Und er sucht « nach den Gründen , die es bewirkt

hätten , daß d « Schwungrad der Zeit den Dichter aus der Arena

geworfen und Boxer , Ballspieler dafür hereingetragen hob «. Man

dürfe nicht nur das Versagen der Dichtung verantwortlich machen .
So kam Unruh zu dam Ruf :

Laßt Masse « i » die Theater !

Laßt un » wieder zu empfänglichen Menschen reden mst allen primi -
tiosten Instinkten ! Die Masse fft Druckmesser unstre » eigenen
Blutes . Weiter sprach Unruh von den seelischen Bindungen , au »
denen der Voltsbegriff erwachst . Er bejahte die Möglichkeit einer

gemeinsamen Kunst und gemeinsamen Bühne . Auch die Gotik hob «
keine stärkeren Bindungen gehabt al » unstre Zeit . Gegen sarkastische

Geringschätzung nahm er den Heroismus der Seele in Schutz .
Ueber all « Widrigkeiten hinweg werde sie sich doch erheben . „ Einmol
wird aus Morgen und Abend der erste Tag unserer Bühne werde « /
Er erinnert « an die Inschrift über dem Potsdamer Schoi�pielha «:
„ Dem Vergnügen der Einwohnet/ , und an Beethovens Wort , daß
die Menschen nicht eher Frieden haben würden , als bis es ge -

lungen fei , da « schöpferisch Gute so verschwenderisch mit den Reizen
der Verführung auszustatten wie bisher das Böse . Beide Worte

verbindend , erklärte er es als die Aufgab « der Bühne , „ den Wein

der Erleuchtung zu keltern " . Dann werd « Lust zur Freude werden .

„ Freude sei der Stern über unseren Bühne « , in

dessen Zeichen ein Volk zu neuem Mittag aas -

steigt . "

Prächtig schloß sich an diese mit stürmkschem Beffoll auf -

genommene Rede Wagners „ Mei st e rs i n g « r " - O u o « rtü r e ,
die da » Orchester uMer Breisachs beschwingter Leitung spielt «. Ei «

wahrhast großer , schöner Ausklang des Neunten Deutschen Volks -

Kuhnen tage «!

„Lardillac . "
Hiaotkioper am Plast der Republik .

JCardtlkat " , das neue Wer » Paul Hindemith » , ist
der erste , ganz ernst zu nehmend « Vorstoß der jungen Musiker -

generatio « in dem Bezirk der Opernbühne . Um so ernster zu nehmen ,

al » e» der anerkannte Führer der Generation ist , der ihn unter -

nimmt . Um so wichtiger zu nehmen , als die Eroberung des Opern -

publlkwns , also des Operntheater, , in überraschendem Grad gelingt .
Es ist , am Premierenobeich . nicht «in . . Erfolg ", den die zu ollem

entschlossenen Anhänger vortäuschen ; es ist die Sache , die sich durch -

setzt , das Werk , das einschlägt . Allerdings dank Klemperer in

einer Wiedergabe , die eine musikolsschc Tat ist . Ein großer Abend

de » Berliner Opernjahre » .
Noch allen mölichen halben versuchen , hingesudelten Sinoktern .

Operettenseltensprüngen , Revueverirrungen , holbernsten Bemühun -

gen , sich über da « Problem der modernen Oper bluffend hinweg -

zusetzen , nun endlich eine ausgewachsene , nämlich abendfülltnde

Oper großen Stil » — was ist an der Sache Besonderes ? Was ist

Neue » geschehen ?
Die Musik diese » letzten Iahrzehiü », von ihrem literarffchen vor -

und Rachreitern gern die „ neue genannt — lassen wir die Frage

offen , ob sie den anspruchsvollen Namen in der Tat verdient ; sicher

ist , daß neue Anschauungen , Strebungen , Stil - und Formprinzipien

al « gemeinsame » Entwicklungsmotw , richtungb « stimmend , weite

Kreise der jungen Mustkerschast beherrschen . Und iese neuen Prin -

zipien , um davon nun aus dem einstweilen greifbaren Niederschlag
einer in ihren Ansängen höchst verworrenen Umsturzbewegung zu

reden , haben in ihrer Auswirkung den jungen Musiker , der ihrem
revolutionären Terror unterlag , zwangsläufig von der Opernbühne
immer weiter entsert . Vorsätzlich strengste Gebundenheit in engen

Formen , bedingungslose Unterwersung unter die Regeln des poly¬

phonen Satzes , asketische Abkehr vom „ schönen " Klang , strikte Ver -

neinung des Rechtes auf Wirkung — auf dem Boden solcher Bor -

aussttzungen sollte eine Oper entstehen ? Paul Hindemith . dessen

Urmusikantentum an aller Musikentwicklung der letzten zehn Jahre

stärkst «« Anteil hat , hat die Voraussetzungen , die seine eigenen ge -

wesen und geworden sind , nicht verleiignet . Er wogt , mit allen

theaterseindlichen Maximen seiner Musikerrlchtung belastet , den ge -

fährlichen Schritt zur Oper . Das Wagnis getingt , weil ein ganz

starker musitdramatischer Instinkt , wenigstens an allen enffchetden -

den Punkten , die Widerstände seiner Richtungsgebundenheit über -

windet . So bedeutend , so bewundernswert des Komponisten

mustkalifch - sormal « Satzkunft , so sehr freilich auch sie an manchen

Stellen vom Bühnenvorgang ableirft , ihn hemmend eher al » daß

sie ihn beflügelt , al « Ganzes ist „ Cardilloc " ein echtes Bühnenwerk

geworden , und wir dürfen in Zukunft der deutschen Oper vertrauen -

der als vor kurzem noch entgegensehen .
Ein sehr starker Stoff allerdings ( aber der Griff nach dem Stoff

fft ja die erste , entscheidend wichtige Leistung des Vpernkompvnisten )
kommt der Wirkung entgegen ; Ferdinand Lion hat ihn nach
einer Novelle oon E. T. A. Hoffmann geformt . Nicht durchaus mit
glücklicher Hand . Was begibt sich in drei Akten ? Mordlust liegt ,
wenn sich der Borhang zum ersten öffnet , schwer über Paris . ( Dem
Paris Ludwig XIV . : eine Kostümoper . ) Ein Sondergericht , die
„ brennend « Kommer " , soll endlich den geheimnisvollen Uebektäter
fassen und richten , dessen nächtliche Verbrechen , ungefühnt noch alle ,
immer wieder auf dieselbe Spur führen : wer oon Cardillac , dem
berühmten , vom Volt geehrten Goldschmied , ein Schmuckstück taust .
fällt am selben Tpg dem unbekannten Mörder zum Opfer . Der
Mörder , wir erfahren es bald , fft kein anderer als Cardilloc . Die
Werke , die er schafft , sind sein Leben ; er hütet jedes , als wär ' s ein
Stück von ihm . Der Käufer wird ihm zum Räuber , zum verhaßten
Feknd ; aus unwiderstehlichem Zwang muß er ihn töten , ihm die
Beute wieder entreißen . Ein pathologisches Scheusal von Massen -
Mörder ; doch in aller Verirrung eine Gestalt von phantastischem
Wuchs . Wie er , getrieben von Msrd zu Mord , endlich am Wider -
stand eines Stärkeren , der bewußt ihn herausfordert , zerbricht , wie
er öffentlich bekennt , vom Volk erschlagen , doch dann , in einer Art
versöhnten , verzeihenden Verstehen ? , in den Tod gesungen wird , das
bildet , kurz zusammengefaßt , den Vorgang der Oper .

Diese Oper Paul Hindemiths ist ein Wurf . Und am Platz der
Republik wird sie in einer Aufführung geboten , die sie zu einem
Theaterereignis macht . Xlsus ? rjns » ke ! m.

Neues Arbeiierferienheim .
Der sozialdemofrafffche Abgeordnete Stelling fordert

Zerienzulagen für die Arbeiter .

Teupitz sMark ) , I . Juki . ( Eigenbericht . )
Anspruchsvoll nennen sich die Gestade des Körffer Sees die mär .

tische Rioieva . Doch k « ne mondäne Wert wandelt dort unter Palmen .
Wer mit Dampfer und Motorboot kommt , steht hinter Ruderern und
Paddlern an flacheingehendem sondigem Podegelönde erst ausruhend «
Werktag » menschen und dann endlose Kiefernwaldungen . In einer

Lichtung am See liest er : Ferienheim .
Hier in Klem - Köri » fft gestern ein « neu « g « noj f e » s cho s t -

li che Gründung dem Verkehr übergeben worden : dos . zwölfte
Haus der IertenheinvGenaflen - schost Jena . Warum kommt die Pro -
vinz damst nach Berlin ? Der Vorsitzende der Jenaer , Landtags -

abgeordneter Dr . Kieß , begründete das in seinem Willkommen
an die zahlreichen Vertreter von Organisationen der Arbsiterschast .
In Jena hotten die Zeitz - Arbeiter dank Abbe , dem Philanthropen und

Freunde Bebel » , schon lange vor dem Kriege ein gesetzliches Recht gzif
Ferienwochen . Heute , so jährte Johannes Stelling vom Pami -
vorstand de » SPD . in der Weiherede aus , vertcmge die täglich schärfer
werdend « Ratianalffieiung , der entsetzliche Raubbau an Menschen ' -
kraft , gebieterisch nach Erholung sür den Arbester , noch Heimen , in
denen nach gemeinnützigem Prinzip die Ferien bewirtschaftet werden .
Wenn von Jena au » Im Thüringer Waldd , wo erst vor acht Tagen da «

Heim Frauenwald auf lichter Höh « eröffnet wurde , im Erzgebirge , in
der Lüneburgs r und w der Dübener Heide Ferieichäuser begründet
worden , so sei mit Freude zu begrüßen , daß nun für den Berliner

auch ein Heim in der Röhe der Stadt errichtet weide . Allein , vor die
Tor « der Stadt fahre gezwungenermaßen nur , wer über wenig
Mittel und geringere Ferienzeit verfüg «. Wenn wir auch mit Stolz
auf die nun sür manch « Arbeiterkotegonen tariflich festgelegten
Ferien al » Errungenschaft der Arbeiterbewegung sehen , so ver -

langen wir nun genügenden Urlaub und Feriengeld für alle Arbeiter .
um sie an den Schönheiten der Natur der weiten Welt teilnehmen
lassen zu können . Das neu « Heim fei mit dieser Forderung als ein

Glied tn der Kette de » sozialen und kulturellen Aussstegs der Arbeiter -

Hasse geweiht . — Danach brachten Vertreter dos Ortsausschusses�
Berlin de » ADGB „ der Berliner Konsumgenossenschaft , des ADB . ,
der Freidenker und der Arbeitersänger herzliche Wünsche für das neue

Hau « und die Genossenschast aus .

1. Krets —Mltte . Heute , Montag . 2. Juli , W/j Uhr , bei

Dobrohlow , Swinemünder Straß « 11, Sitzung de » erweiterten
Kreisvorstonde ». Ersch «in «n dringend erfordertich .



sWe/el�

Musikprobe zur Regierungserklärung .

Somntuniften und Nationalsozialisten haben «s geschworen :
Diesmal soll die neue Regierung mit besonderem Schwung

'
em -

pfangen werden ! Damit alles recht gut klappt, ' hatten sich zu diesem
Zwecke gestern nachmittag im Gartenrestaurant von Dalldorf , wie

unser dortiger Lokalberichterstatter meldet , die Mitglieder der kom -

munistischen und nationalsozialistischen Reichstagssraktion zur Haupt -
probe zusammengefunden , um der Sache den letzten Schliff zu
geben . Man sah auch einige treue Anhänger von Herrn Scholz mit

verdeckten Stahlhelmabzeichen . Einer von ihnen ergrerst öen

Borsitz . „ Spucknapfe sertig ? Können wir anfangen ? " '

Echo aus der Ecke : „ Spucknopse fertig . "
Na , denn los . Ich begiirne . " Di « Sitzung ist eröffnet .
Ich habe von folgendem Schreiben Mitteilung zu machen :
Berkin , den 29 . Juni 1928 .

„ Ich beehre mich , Ihnen folgendes mitzuteilen : Der Herr

Reichspräsident hat den Herrn Reichskanzler a . D. , Reichsminister
a . D. , den Abgeordneten Müller - Franken zum Reichskanzler er -
nannt . . . "

„ . . . Nanu , meine Herren , wo bleibt Ihr Einsatz ? Bitte

noch einmal . Das mutz ganz anders klappen :
. . . . und Abgeordneten Hermann Müller - Franken zum

Reichs . . . . *
Die Kommuni st « n : Trustregierung ! Nieder mit den Platz -

Haltern des Trustkapitals !
Die Nationalsozialisten : Raus mit der Juden -

regierungl Schluß mit der Herrschaft der Minderwertigen !
Vorsitzender : « Das kl besser aussprechen ! So : Trrrust ! "
( Fortfahrend ) : « Aus Borschlag des neuernanntcn Herrn Reichs -

Kanzlers hat der Herr Reichspräsident die bisherigen Rcichsminister
Dr . Strefemann ( Auswärtiges ) , Dr . Curtius ( Wirtschaft ) .
Groener . . . . "

Zurufe von den Kommunisten : Beschützer der Feme -
mar . . . .

Vorsitzender : « Aber meine Herren , wollen Sie nicht
lieber Ihr Pulver für bessere Gelegenheiten aufsparen ? " ( Fort¬
fahrend ) : « . . . Schätzet ( Reichspost ) in ihren Aemtern bestätigt
mtii ferner den preußischen Staatsminister a. D. S e v e r i n g . . .

Stürmische Zurufe : Beschützer der Fememörder !
Schlageterverräter ! Arbeitermörder ! Lockspitzelminister ! Bolls -

vergifter . . . .

Lorsitzender ( befriedigt nickend ) . . . : « den Reichsminister
a . D. Abgeordneten Dr . Hilferding

. . . . . .
"

Stürmischer Zuruf : Anwalt des Trustkapstals ! Büttel des

Foindbundesl Lolksaussauger . . . ! Junger Mann von Herrn
Stinne » . . . .

B orsitzender : „ Rein , mein « Herren , hier würde ich

Ihnen nur ein ganz diskretes ,Aha ' empfehlen . "
Zurufe Kommunistien und Nationalsozialisten gemeinsam : Aha .

Vorsitzender : « Gut ; ich fahre stzrt : den Reichsmimster
a. D. Wsiell zum Reichsorbeitsminister . . . "

Stürmische Zuruf « : Streikabwürger ! Nieder mst der Schlich -

tungsguillotine !
Vorsitzender : « . . . den badischen Minister a. D. Ab -

geordneten Dietrich - Baden zum Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft . "
Zuruf : Ernährung der Landwirtschaft .

Vorsitzender : «Biste , mein « Herren , nicht so alte Kalauer . "

Zuruf : Wat , Kalauer ? For den demokratischen Nachschlüssel ?

Borsitzender : « Sie werden mst den Abgeordneten Koch -
Weser und Guerard das neu « Reichskabinest bilden . "

Sturmisch « Zuruf « von beiden Seiten : Regierung d « s Klasse »
verrats ! Amnestie ! Nieder mit den Stresemann - Monarchiste » !
Nieder die Marxifienregierung !

Vorsitzender : «Stürmischer , meine Herren , stürmischer .
Das mutz nur so knallen , daß die Wände wackeln . Das deutsch «
Volk will sehen , daß Sie gewählt sind ! "

Nationalsozialisten ( allein ) : Nieder mst der Marxisten -
regierung !

_ _

Lorsitzender : « Sehen Sie meine Herren , das find noch
Stimmen , daran nehmen Sie sich mal «in Beispiel . "

Leo « und Thälmann zum Podium vorstürmend , die roten

Schalmeien zückend : Uick . . . Uick . . . Uick . . .

Vorsitzender ( abklopfend ) : «Ausgezeichnet mein « Herren !
Wenn das kern unser würdiger Empfang wird

Oer Tag des Pferdes .
Pferde über Pferde sah man am Sonntag in Berlin . Der -

bände , die an der Pferdezucht interessiert sind , und Menschen .
die sich den Schutz de » Pferdes angelegen sein lasten , hatte »
den 1. 3uli zum „ Tag des Pferdes " erkoren .

Da bei einer Entfernung bis 19 Kilometer das Pferd als Zug -
mittel im Gebrauch billiger ist als ein Motor , haben wir in Berlin

noch viele Gespanne . Von ihnen traten über 399 die große Parade
an . die in der F l u g h a f e n st r a ß e am Tempelhofer Felde ihren

Anfang nahm und nach dem Mageroiehhof in F r i « dr i ch s f e l de

führte . Dort fand vor den Tribünen ein Vorbeimarsch sämtlicher
Teilnehmer statt . Imposant wirkten die schweren Brauer -

p f e r d « , die nicht nur als Zweispänner , sondern auch im Vier - und

Siebenspänner vorgeführt wurden . Die Berliner Milchhändler
traten mit 199 Gespannen an , und in dieser großen Pserdeschar
bewies ein kleiner Hengst , daß auch ein „ Milchpferd " sehr viel Feuer

haben kann . Die Spediteure und die Fuhrunternehmer erschienen
mit den verschiedensten Gespannen ; ausgezeichnet machten sich zwei
kleine Schimmel , die ihren Wagen mit v' er schweren Zeitungspapier -
ballen tapfer und überraschend leicht zogen . Da wirkte eben die

gewünschte Dreiemigkest zusammen , ein ruhiger , guter Fahrer und

zwei günstig zueinander passend « Pferdetemperamente . Der

Fouragehandel stellte blendend gefütterte Pferd « , von denen sich
einige vor Uebermut kaum zu lassen wußten . Brotfabriken , Butter -

großhandlungen und viele Private waren durch die verschiedensten
Gespanne vertreten , wahrend Sattler - und Schmiede -
i n n u n g sehr schöne Fe st wagen zeigten .

Oie Rumfordsche Suppe .
Auch eine Hvngerbetämpfung .

Die « Rumfordsche Supp « " hat im Zestolter der Ropnortst
viel von sich reden geenacht . Die Bezeichnung soll noch heute

existieoen . Aber was es dannt auf sich hotte , dos wissen die aller -

wemgsten . Ein « Delikateste war sie bestimmt nicht . Di « hffto - rische

Abteilungen auf der Ausstellung „ D ie Ernährung " oerrät m> »

näheres . Sie gibt überhaupt Aufschluß über allerhand höchst roimn -

tische versuche einer Boltsspeisnug , die nahrhaft fem sollte ,

oh « « el zu koston .
D « ist der Papinsche Dampftopf . Der französische

Physik « Denis Popin , der von 1S47 bis 1714 getedt hat und als

Profeffne der Mathemottt in Marburg lehrte , hat das Kochen unter

atmosphärischem Druck erfunden . Er war auf dem besten Wege , die

Dompfmaschme dem Engländer Joenes Watt vor der Nase wegzi »-
schnapp « , denn sein Dampftopf war schon im Grunde est « primitive

Masch ! « . Statt der Lokomotive erfand er allerdings das Dampf -
boot , fuhr dannt die Fulda hinab , wurde aber in Münden von den

Schiffern , die die Konkurrenz witterten und ihm sein mühselig und

mst großen Kosten zusammengebasteltes Schiffchen in Klump schlugen ,
an der Ausbeutung seiner Erfindung verhindert . Das geht uns

alleittnGS hier weniger an als seine Behauptung , wenn man Abfälle
wie K n o ch e n nur richtig unter Dampf setzte , könnte man unerhörte

Nährwerte für arme Leute herausholen .
Holla , dachte Herr Benjamin Rumfard , ein Amerikaner , der

im Freiheitskrieg auf seilen der Reaktion , der Engländer , ge fochten
imfc damit sen « Eignung für den kurfürstlich bayerischen

Staatsdienst hinlänglich erwiese » hatte — da kst noch was zu

machen ! Er löste also — das Ei des Kolumbus — das Problem
der Massenspetsung folgendermaßen : Man nehme 32 Liter klares

Brunnenwasser , 5 Pfund Gerstenmehl , ebensoviel Moisfamp , 4 Bück -

linge , etwas Essig , Salz , Pfeffer und Kräuter und bekommt , wenn

man das kocht , «ine herrliche nahrhast « Suppe für 64 Personen .

Feine Sache — enthielt zwar mit 399 Kalorien , während eine Mahl -

zett für nicht arbeitende Menschen 1399 em hatten muß , also fünfmal

soviel !
Der offizielle Katalog meint entschuldigend : die Masienernährung

hätten jene alten Herrschaften „ mangels ihrer Einsicht noch nicht

rationell durchzuführen verstanden " . Aber wie steht es im Zeilalter
der vollendeten Aufklärung , als man uns — in den Kohlrüben¬

jahren — vor Eiern und Fetten warnte und einen „ F r ü h t r a n l "

empfahl , der sich als getrockneter Roßmist entpuppte ?

3 ) er . ' Blaubarl von WarseiUe ,

Eine Junkeatelegraphische U eher mitt lang seines Bildes . — In

Montpellier hat der Mörder Betrügereien in Höhe von
mehreren 100000 Franken verübt . Im Gefängnis verweigert er

jede Nahrungsaufnahme und hüllt sich ln hartnäckiges Schweigen ,

Verantwortlich fttc die Redaktion
Berlin . Verlag : Vorwärts Verl
druckerel und Vtrülgsangall

Srrlag ®. n
Paul Sing

chfena 1

Berlin : An »tigeu : Tl». Slscke ,
ruck: Vorwärts Buch »

Singrr & Co. . Berlin £ 2B 98, Lindentiraßr 3.

Augen
®. m. . Berlin .

S Cd. " "

Veilaoe .

Unlernehrnen der Gewerkschaften

/ ■ ' ")
tp/ss/s/esseess/s/esesssrsss/sß

7W t. /z.
—

X •

"' ' ' "sssss/ ' rff
\ A

Ohne Anzahlung
Wochenrofe 3 . " MK .

Monats rate 12 . - liK .

Zu beziehen durch sämtliche freigewerk -
schaftlichen OrganisotiöriE nochdirekt durch

iNDLAR - FAHRRAOWERK
A K t i e n g e seitschaft

Berlin - lichte nrade

Fabrik - Niederlage :

Berlin , Oranienstraße 127

Gr . Frankfurter Straße 83
Verkaufszeit : Werktäglich von 9 —7 Uhr .

Reparatur - Werkstatt ,

DUM Wem .
Volks
iiitB is lllaviliti

»I , Uhr

Orpheus In der

Unterwelt

blih ne
Tk. in Miffkneitinn

8V. Uhr

Der

KoimaiHici

Renaissance • Thealer
Steinplatz POl.

uvr Krankheit der Jngend

Komische

1 8 % Uhr Oper IVi Obr|
JAMES KLIIN ' S

gewaltige » neue «
A evue - Slück :

Zieh '
didi aus !

200 Mitwirkende
vorrerkaui ab lu uh ,

ununterbrochen .

SeMuMM
Norden 12 310

' U. Ende nach toV,
Artisten
ie«i» Max Reinhardt

Berlinsr Pratar
Kastanicaallee 7/9.

| 7V, Tt glich TV,

i keesd » Susans .
Außerdem

Konzert , VarleM .
Anf . S U , Sonnt , 4 U.
Tanz . Kaffeekochen .

KleiiQTbtatir
Tlglleh «•-, Uhr
Haiser - Tielz

Lotte Hlinder
in

Galante
Nacht I

Salttihri - UliiD
Ots. KQaaller - Tb.

tV, Uhr
, . Da« »lad Ja

reizende Leute . . "

Leaalug - Tbcatcr
riglieh Uhr

. . StirisSdilBs "

Die Komödie
Sismarck 2414/7510
SV, U. Ende 10»/ , U,

Es liegt Ii »
der Luft

XeTtie Ton Scblffcr .
Hutlk t . SpollanskT

Wim Witt
nrUmutr. M' ll . ' iSnii . m

SV«, Ende nach iOV,
httifitl LOntsdniTli .

Der Prozeft

ifiwuitr - Uknt
Tb. Ktnieerßfz . Si.

8V, Uhr

Leinen ans

Irland

KomfcUenb « at
Heute

M/4 Uhr -

Broadway

Walliaila - Ili
Weinbergsweg 19/20

Täglich 8»/ , Uhr

Der Wirt vom

Heldekmg
Ein lustiges Spiel m.
Cesang u. Tanz m. d.
neuesten - Schlagem
Park . auch Sonntags

Statt 4 — M.
nur 60 Pf .

Lustspielbaos
Heute 7V, Uhr

Pranlere

BirliiiitOStanilen .
Revuepossc von
P. Nicolas und W.

Schaeffer

Iheater des Westeos
Heute 8V, Uhr

Lori Lcux in
Die

ungekfißteEva
Operette in 3 Akten .
Boll ». Martin Knop' .

Else Bötticher ,
Klper , Ncruda ,

Steppaenk

Rose - Theater
Qi r-' ranki. Str

Rosenfest
7 Uhr

Freode , stüdner
eAtlertanUen

�*' 4 UPf
Der raru von

PlenetariDis am Zoe
' vlisg. Jctdumtkalo Stnd

Noll . 1578
16 Uhr

Der Sternhimmel
der Heimat

IS Uhr
Erde and Wellenraara.

20 Uhr

Eintritt I M.
tiwf-r sfit. f5 VhrwiG. Sf :

Residenz-Theater
Blumenstr . 8,

Täglich SV, Uhr

Der verboten�
Justav

SnoiUMbhtliv ■Idyll Bit
Oayjj Md Tim

Loni Pjrmont
Krafft - Lortzing
Gaston Briese
Burkhardt
Emma Klein

Parkett auch Sonnt .
statt 4 . — Mk.

nur 1 . — Mk .

Reichshalien - theater

Stettiner Sänger
Zum Schluß ;

„ Mutter uff Reisen "
Burleske von M e y s e t.

Anfang 5 Ulir .
Dönhoff - Brett * ! :

( Saal und Gartem
Gr. Variete - Programm , Konzerl . Tanz.

Theater am Kottbuffer Tor
Kottkusssr Str . s Tal. ! Upl. 1S077

�OLlicl » 8 Uhr : �
Slilc Sänger (

'

ctj

allabendltch

Bomäenerlol� !
Lachen ohne Ende !

pWaäseirallea "
sowie der unvergleichliche Solote

ZOOLOGISCHER GARTEN {
Tiifflirh�m.}Gr.Koi5ze!l| !

�. IIBerLSlDtoiiiü-Oröiü
snd - < ( Dir. Cls nein Sdinalitidii

r nachm .
[ Dienstag '

lannerstag
i Sonnabend '
! ZOO - OSTAFRIKASCHAU !
, Ab 7. Juli Karl Hagenbecks Somalis

AQUARIUM SPORTKUNST -
| geoffo . v. 9- 7U. AUSSTELLUNO



ddellage

Montag , 2 . Juli 1928

frrjttnmtl
SpnJniilgaße J *i \ /otytwt4i

Das Zündholztvunder
Die Fabriken der GEG . in Riesa - Gröba .

Unter den Wundern der Technik gibt es zwei verschieden « Arten :

k>ie einen wnken durch das riesenhaft Große , die anderen

»urch da s c r st o u n l i ch Klein « , die einen dadurch , daß die

Gewalt des technischen Wunderbaues uns erdrückt , die anderen da¬

durch , daß die ungeheure Zahl , mit der das kleinst « aus uns ein -

Jfünnt , uns zu überwältigen droht . Wenn ober beide Wunder sich
m einer Maschine , in einem Arbeitsgong vereinen , dann steigert

sich das Staunen des Zuschauenden bis an die Grenzen der Ehr -

»urcht .

Zerschneiden des Holzes .

JDicfes Gefühl überwältigt einen vollständig , wenn man in der

Zündholzfobrik der GEG . in « iesa - Gröba die Pro -

dnkiitm dieses wohl kleinsten unter den täglichen Gebrauchsgegen -

ständen der Menschen betrachtet .

Die Rohstoffe .
Schon die Rohstofse , ihre Veschoffung und Lagerung und die

Reihenfolge ihrer Verarbeitung bereitet mancherlei Kopfzerbrechen .

Als ch o l z ist nur erstklassiges Aspenholz zu verwenden , das in

Europa recht . selten ist . Es kommt nur im Nordosten unseres Erd¬

teiles vor , in Litauen und Polen : das best « Ajpenholz aber kommt

pus den benachbarten nordöstlichen Bezirken Rußlands . Jährlich

lallen so über diese weiten Entfernungen 8000 Kubikmeter As pen Hotz

nach dem Stapelplatz der Geiwssenschastsfabrik in Riesa - Gröda .

Dos Geheimnis des Zündholzes ist , daß das Reiben der Zünd -

Masse an der �Reibfläche ein « kleine Explosion erzeugt , die das cholz -

chen eirtzundet . Es ist schon eine ganz hübsche Explosion , die di

durch Anstreichen eines solchen Zündhetzköpfchens erzeugt wird ,

tvie das Gerätisch beweist . Run stelle man sich aber einmal vor ,

daß die kiloweis gelagerten Rohstofse für Zündholzkops imd Reib¬

fläche mit einander in Berührung kämen und dodirrch eine Explo¬

sion entstünde . Weich gronenhastes Unglück würde das bedeuten !

Ist es da nicht ein Wunder zu nennen , daß , soteng « die GEG . -

Fabrik besteht , noch nicht dasgeringst « Unglück geschehen

ist ? Der Meister , der uns führte , erzählte uns . wie er die psycho -

logischen Voraussetzungen dafür geschossen habe , daß die strengen

Dorschristen über Lagerung und Handhabung dieser gesährfichen

Etoise auch dann eingehalten werden , mom , das wachsam « Auge der

Aufsicht fehlt . Er hat allen , die mit den feuergefährliche » Stoffen

zu tun haben , einmal eine kleine Explosion mit geringen , in ihrer

Wirkung nach ungefährlichen , aber nrwwrhi » doch recht eindrucks¬

vollen TO engen vorgeführt . Unl ) seitdem weiß seder , was bei der

geringsten Unovrfichtigkeit aus dem Spiele steht und nirmnt sich ent »

sprechend in acht .
So ist deim in sinnreicher Anordnung der Arbeitsgang so ge -

regelt , daß zu allererst die vollständig fertig « und bereits gefüllte

Züiidholzschachtel mit der Reibfläch « versehen wlrd .

Das Maschinenwunder .

Ileberhglipt der Arbeitegong ! Er mutet an wie ein Wunder , von

seinem Ansang bis zu feinem Ende .

Erst werden die Aspenstämme in Stücke von bestiinmter Läng «

geschnitten . Diese Stücke werden in eine Art Drehbank eingespannt ,

in der während der raschen Drehung ein über die ganz « Breit «

reichendes Messer sie abschält . Erst fallen bei der ungleichmäßigen

Form der Stämme roh « Späne , bis dann dos Messer so west vor -

gedrungen ist , daß der ganze Stamm gleichmäßig zylindrische Form

hat . Dann wird in endlosem Band das weiche Holz des Aspen -

stommes abgerollt und die von der Maschine in bestimmter

Länge abgeschnittenen Bandstück « aufeinandergeschichtct , wie unser

Bild es zeig «.
In das 0,8 Millimeter starte Baird hat dos Mester schon benn

Abschälen vom Stamm Ruten eingekerbt , die die Breite der Deck -

und Scitenslächen der äußere » Schachtel markieren , so daß es der

nächsten Maschine ein « Kleinigkeit ist , das Band in dies « Riiteu zu

falten und zur Schachtel ziisommenzusügen .
Währenddessen werden die Häuschen selbst fabriziert .

21 Millionen an jedem Tag !

Auch sie werden aus breiten Aspenbändern geschnitten , die

2,2 Millimeter dick von gleichen Maschinen vom Aspenstamm ab¬

geschält werden , wie wir sie schon bei der Schachtelfabrikation

kennen lernten . Die Bänder werden erst in Holzdraht von quadra -

tischem Querschnitt gespalten , und dann wieder wird dieser Holzdraht

in 50 Millimeter lange Stück « geschnitten .
Di « Hölzchen werden imprägniert , damit sie nicht nachglühen ,

werden getrocknet und dam , zu Zehnbausenden gleichzeitig von be -

sonderen Maschinen geradegerichtet und geordnet .
Und dann geschieht das größte Wunder : dann vereinigt sich

die erdrückende Gewalt der Unzahl des Kleinen mit der Gewalt der

riesigen Maschine . Millionenweise werden die Hölzchen in die

genoil possenden Löcher von ZZOO Kettenstäben gesteckt , die in vier

Stagen übereinander in longer Reih « durch die Komplettmas chinc

nwndern . Die Maschine ist 11 Meter lang , 4 Meter breit und

3 Meter hoch . Cinenthalb Millionen Hölzchen sind in fedem Augen -

gleichzeiag rn die Bänder gesteckt und oerleihen ihnen das Aus »

sehen von riesigen Bürsten . Eine Stunde braucht jedes Hölzchen , bis
es vom Anfang dieser Maschin ? bis zu ihrem Ende gelausen ist .

Während des Ganges durch d,e Komplettmaschine werden die
Köpschen der Hölzer in flüssiges Paraffin getaucht und dann in die
eigentlich « Zündmasse . Am Ende der Komp - iettmas - chine er .
scheint das fertige Holz .

Dann kommen wieder andcve Maschinen , die die Hölzchen zu
je 60 m die Schachteln füllen , die die Reibfläechn anpinseln und die
Schachteln zu je 10 automatisch in die bekannten GEG . - Pokete ver¬
packen .

Das Zündholzkopital .
Di « Produktion der Gröbaer und der Lauenburgar Zündholz -

fabrik zusammen betrug im Jahre 1927 16 000 Normalkisten in , Ge -
samtwert von 3,11 Millionen Mark . ' Es waren das 2098 Normal -
kisten mehr als im voraufgegangenen Jahre , ein Mehrumsotz von
523 025 Mark . Der Umsatz würde noch �erheblich größer sein , wenn
olle genossenschaftlich organisierten Proletarier tatsächlich nur GET - -
Hölzchen brennen würden . Es ist um so unverständlicher , daß dieses
Gebot genossenschaftlicher Klugheit noch längst nicht genügend er -
könnt wird , o<s die GEG. - Hölzchen an Qualität alle anderen Marken
bei weitem in den Schatten stellen .

Hier erkernrt man die Bedeutung des genossensoft -
l i ch « n Kapitals für den Proletarier ganz besonders deutlich !
Es ist nicht nur die Tatsache der Rückvergütung am Jahresende ,
die Tatsache einer erheblich besseren Qualität zum gteichen Preise ,
die ihm den Vorteil bringt , sondern — wie das Beispiel der Länder
ohne genossenschostiich « Zündholzproduktion beweist — das Fortfallen
der GEG . - Fabriken würde die Zündholzpreise sofort ungeheuer über
das Doppelte hinaus emporschnellen lassen .

So setzt dos Genossenschaftskapital , das Kapital
der organisierten Proletarier , dem Ausbeutungswillen des

Privatkapitols eine Schranke . Und um so größer wird
die Kraft des genossenschaftlichen Kapitals , je mehr der Proletarier
sich daran gewöhnt , in den Genossenschaften sich zu organisieren ,
GEG . - Waren zu verbrauchen .

Niemand wird dem Proletarier zumuten , im Genosienschafts -
laden teurer oder schlechter zu kaufen als beim privaten Handel .
Aber die große Meng « GEG . - Produkte , vor ollem auch die Zünd -
Hölzer , find heute bereits erheblich billiger als die des Prioatkapitals .
Wo in einzelnen ÄusnahmefAlen dieses Ziel heute noch nicht erreicht
ist , betrachtet es die Genossenschaft als ihre wichtigste Ausgab « , an
der Verbesserung der P rodukti vnsmet Hoden mit allem Eifer zu ar -
betten .

, Die chemische Fabrik .
Zu den unbestreitbar die Konkurrenz weit überragenden Pro -

dukten gehören auch die Erzeugnisse der chemisch - technischen Fabrik

der GEG . in Gröba . Ihr Umsatz stieg von 2,44 Millionen Mark
im Jahre 1926 aus 3,16 Millionen Mark im Jahr « IS27 . Davon

entfielen 2,58 Millionen Mark auf chemisch - technische Produkte .
0,57 Millionen auf kosmetisch « Artikel : An der Spitze stand die

Schuhcrem « mit 7,4 Millionen Dosen Umsatz .
Di « chemische Fabrik steht noch im Ansang einer aussichtevollen

Entwicklung . Um so bewundernswerter sind die Leistungen , die sie
bereits aufzuweisen hat . Im letzten Jahre hat sie sich eine Abt « -

lung für Fliegcnfängcrproduktion angegliedert , in der

besonders patentierte Maschinen aiifgeftellt sind , die auch noch manche
Vebbesserungsmöglichkeiten fiir die Zukunft versprechen .

Im übrigen gibt es kaum ein chemisches Produkt des täglichen
Bedarfs , das in Riesa nicht produziert wird . Ausgezeichnete Par -

füms der verschiedensten Art , Hautpflegemittel , Mundwasser und

Eineinhalb Millionen stecken in den Bandern .

Zahnpasten werden hergestellt , neben der Schuhcrem « auch Lederfett .
Bohnerwachs , Osenputz , Pottturmittel , Maschinenöl , Gardinenfarben ,
Tinte und vieles andere .

Wenn dies « Fabrik mit ihren gewaltigen Zutunstsmöglichkeiten
heute schon jährlich mehrere hundert Millionen Beutel , 30 Millionen

Dosen und 20 Millionen Flaschen ausspeit , so zeigt das , welche
Kraft dem genossenschastliichen Kapital innewohnt . Mögen die Pro -
tetarter nicht nur stolz fein auf das Werk , das sie geschaffen haben ,
sondern mögen ' sie auch in diesem Stolz die Verpflichtung fühlen ,
unermüdlich zu wirken cm dem ' weiteren Ausbau des Genossen -
schaftskapitals , um damit ihre eigene Lebenshaltung zu verbillige »
und zu verbessern , gleichzeitig aber auch dem Prioatkapitol Macht »
Positionen aus der Hand zu nehmen , die in dem Entscheidungskampf
zwischen Proletariat und Kapital einmal von nicht zu verachtender
Bedeutung sein können ! Klaus Zwciling .

Silberberg und Fritz Reuter .
Zum 1 50 jährigen Jubiläum der Veste .

Auf den Bergen wähnt die Freiheit — aber zahlreiche Gipfel
in den deutschen Landen find mit Gefängnissen bedeckt gewesen , die

oft genug Männer der Freiheit in sich aufnahmen . Man braucht
nur an den Hohenasperg bei Ludwigsburg zu denken , wo
der Dichter Schubart eingesperrt war . Und in Silberberg

Hot Fritz Reuter gesessen , der von sich selber ironisch sagt «, als

er auf seiner zweiten Station über einem zur Hinrichtung oerurteilten

Mörder wohnte : wi hodden beid ' gerugliche Verbreken begahn :

hei hadd en por Minschen umbrächt im ick hodd up eine Witsche

Phot . Karl Arlt , Silberberg

Reuterzelle auf Festung Silberberg
Hier soß Fritz Reuter gefangen vorn November 1834

bis Februar 1837

Uneversetät an den hellen lichten Dag de dütschen Farwen dragen !
— ein « Betrackstung , die er dann weiter zu einer Kritik der Todes -

stras - ausspinnt , die noch heute — oder sollen wir sogen : erst recht

heule zeitgemäß ist .
Um dieses Frerheitshelden willen wird auch der heutige deutsche

Republikaner für « inen Augenblick sein Interesse der — ehemaligen
— Festung Silberberg zuwenden , die am 1. Juli das150jährig «

Jubiläum begehl . Wohl verstanden : die Festung , jenes hoch

über dem am Bergauslauf gelegenen Städtchen sich erhebende Massw
von befestigten Bergkuppen , die vom „ Donsm " beherrscht werden .

In die Felsen gehauene Wege verbinden dies « seiner Zeit für un -

einnehmbar gehaltenen Bastionen und Redouten — das ganze ein

Wert Friedrichs II . , der auch Glotz ausbaute , nachdem er in den

letzten Jahren des Siebenjährigen Krieges die Oesterreicher nicht

immer von diesem südlichen Teil des Eulengebirges abhalten

tonnte . Bon 1765 bis 1778 wurde diese gewaltige Festung auf

dem Bergkamm erbaut mit einem Kostenaufwand von 4V» Millionen

Talern . . . . .. . . ; ,
Die Stadt S ilb e r bc rg selbst ist eine alte Siedlung , oft in

Asche gelegt , die die Hussitenkriege und da « dreißigjährige Morden
hier nicht verschonten . 1633 war Wallenstein eingezogen : 125 Häuser
brannten nieder . Seit dem Dreißigjährigen Kriege ging auch da «
Bergwert ein , in dem , wi « schon der Name sagt , aus Silber ge -
schürft wurde . Ein Pendant in Gold bietet die im Katzbachtal ge »
legene Stadt Goldberg — das modern « Gold und Silber : die Kohle
und das Erz , hoben sich dauerhafter gezeigt .

Daß die schöne Aussicht , die mau von der Höhe hat , für die
Gefahren an Leib und Seele , denen der dort unfreiwillig Weilende
ausgesetzt war , nicht entschädigen konnte , hat Fritz Reuter in seiner
„ Festungstid " geschildert . Aus der Erinnerung an das , was er
durchgemocht hat , kamen ihm folgende Sätze in die Feder im Hin¬
blick auf die Bekanntschaft jenes Mörders : „ Ick was nich gruglich ;
ick hadd up de Festung , von wo ick kamen was , Jahre lang in ' ne
düst re Kasematt seten , unner mi brus ' te un hulte de Slormwind
dörch den langen , unnerirdischen Gang , da dörch de ganze Festung
güng , link » von mi was de Festungskirch , hinner mi en düst ' res
Lock — ick hadd mi nich grugt , ick wir oftmals des Nachtens dörch
de Kirch gahn , de in Fredenstide » tau ' ne Ort Mondierungskamer
brukt würd . Dor Hungen de Wän ' n entlang olle mitte östreichsche
Mantels , äwer jeden hung en Sch' acko, unner jeden stun ' n en por
Stäweln , de Finstern wiren utnamen , dormit dot Tüg hübsch luftig
hängen süll , un nu wewlen un swewten de mitten Mantels unner
den Schacko un äwer de Stäweln de Wand entlang , un ' l was , as
wenn de Geister von de ollen Oesterreicher , de bi Prag un Leuthen
sollen wiren , noch einmal in Reih un Glied stün ' n un noch einmal
in n Stormschritt oörrücken müßten . — Ick hadd dar üm Widder »

naht seihn , äwer grugt hadd ick mi nich . "
Der Ausenthalt zwischen den salpeterhaltigen Wänden , den un -

genügend geheizten Räumen führte Fritz Reuter dazu , in der Flasche
einen Trost zu suchen und da ihm nur geringe Mittel zur Per -

fügung standen , konnte er sich nur geringerer Sorgenbrecher be -
dienen . Wer ihn später kannte . Hot bezeugt , daß er stark gegen die

Leidenschaft ankämpfte , aber das Uebel wurde in jenen langen
Jahren von 1834 — 1837 erzeugt . Heute ist die Zelle eine Sehens -
Würdigkeit .

Die vielen Besucher , die von Hirfchberg aus das Riefen -
gebirg « erklettern , und auch die große Zahl derer , die über Glatz
in die Heilbäder Landeck , Altheide , Reinerz , Kudowa fahren , wissen

nichts von Silberberg , das wie «in Veilchen im Verborgenen blüht .
Und doch ist schon die Fahrt dahin ein « Ueberraschung . Ansang

dieses Jahrhunderts wurde im Anschluß an die von Reichenbach au » -

gehend « Talbahn ( die „ Eule " genannt ) die Bergbahn Mittelstein «—

Silberberg erbaut , der noch ein zweiter Anschluß durch die kurz «
Strecke Silberberg - �rankenstein gegeben wuvö « . In einer Zwei »

Stunden - Fahrt — es geht auf den Haltestellen etwas güterbeförde »
rungsmäßig zu — erreicht der vom Riefengebirge Kommende die

Stadt , auf luftigen Viadukten , mit Schleifen und schließlich durch

eine Zahnradstrccke die Höhe überwindend , Cm « Fahrt , die wenn

sie in der Schweiz absolviert würde , in allen Führern zwei Sterne

bekäme . . . Dobert .
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20. Fortsetzung .
„ Recht hübsch ! " sagt « «r , während n ' t zurückgab .
„ Sie wollen ' » nicht behalten ? "
„ Ts hat mit unserem Fall nicht » zu tun . Quoyre ist unser

. Mann , das wissen Sie . Boulot . "
Der Franzose zuckte in bezeichnender Weise die Achseln , nahm

seinen 5) ut und hielt Manderton die 5jand hin .
„ Sie sind Ihrer Sache sehr sicher ! "
„ So sicher, " antwortete der Engländer , „ daß ich heute Julian

Ouayre unter der Anklage des Morde » an Carnien Cranmore
dem Untersuchungsrichter überstellen werde ! "

16 . Ramon .

Als Boulot die Trepp « der Polizeistation herabstieg , stellte sich
ihm «in junger , schlonler , gutgetleideter Mann in den Weg und

grüßte ihn .
„ Ich bin March vom „ Planet " , " sagte er . „ Wir haben uns

gestern nacht getroffen , aber wahrsck�inlich haben Sie mich nicht
bemerkt . "

Boulot reichte ihm zwei Finger hin .
„ Ich erinnere mich . Nun . was haben Sie sür Neuigkeiten ?�
„ Das sragen Sie mich ! Manderton ist zu beschäftigt , niich zu

sehen und . . . nichts haben wir für heut ! Und die Leute wollen

doch was Neues hören . Aber ich Hab ' nicht dos geringste ausfindig
machen können . "

Sie waren mittlerweile auf der Straße angekommen , und

March schlug vor , in seinen Klub zu gehen , um dort bei der chitze
ein kühlendes Getränk zu sich zu nehmen . Es wären nur zwei
Schritte ,

Boulot warf ihm lächelnd einen schlauen Blick zu und willigt « ein .

Im Klub instaMert « March seinen Gast in einem bequenren
Ledei/auteuil am Fenster , bestellte zwei Wermuts und begab sich
an » Telephon . Boulot liebt « sonst die weltberühmt « Aussicht über

den Fluß , aber heute sah er nicht einmal aus dem Fenster , Vor

seinen Augen stand mir beständig ein Name : Nomon .
Er fuhr aus , als March plötzlich wieder neben ihm auftauchte .

„Nichts Neues ! " sagt « er trübselig . „ Und ich soll mindestens

zwei Spalten bringen . Wenn ich nicht ? «rsahr «. muß ich nur ' »

einfach au » den Fingern saugen . Ihre Gesundheii , Monsieur ! "

Schweigend leerten sie ihren Wermut . Dann fragt « Boulot

den Reporter , was die Leute über den Mord redeten .

„ Jeder hält diesen Moler sür den Schuldigen . Es ist nur schwer

einzusehen , welches Motiv er haben konnte . . . "

„ Dos ist es ja . " rief der Franzose lebhaft . „ Manderton kann

Ihnen dos Motiv so wenig sagen als ich selbst . Er hat sein « Theorie ,

ich hob « die meine , und Sie hoben zwdsello » oiich cii *. Aber von

einein beweiskrosligen Motiv nicht die Bohne ! Was haben wir also

zu tun ? Ofsenbor , wenn ' » möglich ist . den Grund festzustellen ,
warum die Unglücklich « in jene Gegend koin . Ihr Mann , Ihre

Freunde , die Dienerschajt . wissen nicht «: In ibrer Koreetpondenz
wurde nicht die leiseste Andeutung entdeckt . Immer komm « ich
wieder . . . "

Er unterbrach sich, als wäre ihm ein plötzlicher Einfall gr -
kommen .

„ Sie lesen doch Zeitungen , mein Lieber ? "

„ Ob ich . . . ?! Rur sünszehn bi » zwanzig täglich . . . "

„ Auch den Abend - Kurier ? "

„Selbstverständlich . "
Der Franzose zog eine zusammengefaltete Zeitung au ? seiner

Tasche .
„ Das ist die Spezialausgade von Abend - Kurier, " sagte er und

breitete das Blatt auf dem Tisch aus . „ Nun tun Sie mir den Ge -

fallen und lesen Sie sie von Anfang bis zu Ende durch und teilen
Sie mir mit , od Ei « auch mir irgendeine Andeutung darin finden ,
die Madame Cranmore hätte v: ronlass «n können , diese elend « Gegend
aufzusuchen , wo st « erstochen wurde . .

„ Soll das ein Trick sein ? Machen Sie stch über mich lustig ?"
„ Aber wieso denn ? Es ist nur ein kleines Experiment , um Ihre

Fähigkeit als Berbrecherspeziolist zu prüfen . "
March zündet « sich eine Zigarette an » nd blickt « lächelnd auf den

Franzosen .
„ Wenn Sie schon gesucht haben , Mvnsteur , ohne etwas zu finden ,

wie können Sie dann von mir erwarten . . . Aber meinetwegen ! "
Er begann methodisch die Zeitung zu studieren . Endlich legte

er sie weg und nahm die Zigarette aus dem Mund .

„ Soviel ich sehen kann, " erklärte er , „steht nichts drin , was
man irgendwie mit Mrs . Cranmore oder einem der Beteiligten in

Verbindung bringen könnte . Höchstens mag es vielleicht Mrs .
Cranmore als Amerikanerin interessieren , daß gestern morgen die

„ Gignntic " angekommen ist . "
Boulot , der eben hatte trinken wollen , stellte das Glos unberührt

wieder auf den Tisch . ,
„ Großer Gott ! " rief er aus nnd sprang auf die Füße „ Wo ist

da » Bureau der Schifsahrt »ges «llschast ?"
Sein « Haltung hott « stch mit einem Schlage völlig verändert .

Da stand wieder da » alt « Kampsroß , als witterte es die Stunde de »

Angriffs .
„ S«l >on geschlossen ! " bemerkte March verwundert .

„Unstnn ! Sie werden doch eine Passagierljst « auf der Redaktion

haben ' ! Tclephonleren Si « sofort hin , sie soll gleich hierher geschickt
werden . Und ich muß ein Kabelielegramm absenden . Einen Jungen ,
der es aus die Post trägtl Schnell ! Was stehen Sie denn noch
herum - - - Sie haben dach gehört , was ich brauche . .

Wie «in Wassersoll kamen die Wort « aus feinem Mund . Der

Reporter wurde von feiner Aufregung angesteckt , führte ihn zu einem

Schreibtisch und oerschwand eitig .
Als March nach einigen Minuten mit der Berstcherung zurück -

kehrte , die Liste würde sogleich kommen , saß Boulot wieder auf
seinem alten Platz und rauchte vor sich hin . Vergeblich versuchte der

Journalist , «in Wort aus ihm herouszv bekommen Dann erschien
ein Kellner und reich ! « ihm ein Tablett , auf dem ein longer blauer

Umschlag lag .
Boulot riß ihn auf , zog die List « heraus und fuhr mit feinem

plumpen Finger von Zeil « zu Zeile . Endlich ließ er die Blätter
wieder sinken und starrt « nachdenklich an die Decke .

„ Der Name , dien Sie suchen , ist nicht drin ? "

„ Nein ! "
„ Sie wissen doch , daß die List « nicht alle Namen der Reisenden

enthalten muß . .
„ Wieso ? "

kommt mt , daß «in Passagier Ml spät dran ist « nd nicht
mehr im » »«»eich »i » ousgenwaane » « arta » low » atac daß mc tzwAch

den Wunsch ausspricht , nicht hineinzukommen . Wie heißt der Mann ,
den Sie suchen ? "

Es war die erste direkt « Frage » die der Reporter an Boulot

stellte . Bisher hatte er sich mit der äußersten Diskretion benommen ,
und der Franzose empfand , daß auch dies « Frag « seinem Wunsch
entsprang , ihm behilflich zu sein .

„ Ich möchte wissen , ob ein Südamerikaner , ein Monsieur
Ramon . als Pofsagier auf der „ Gignntic " war ? "

„ Wie war der Name ? "
„ Ramon . "
„ Roman — Ramon . . . ? " Der Journalist legt « mit betroffenem

Gesichtsousdruck die Hand an die Stirn . „ Mir ist ' , , als ob ich den

Er begann met/tndiaeh die Zeitungen tu studieren .

Nomen erst kürzlich gehört hätte . Heut « - oder gestern . . . Ent «

schuldigen Sie mich einen Augenblick . . . "
Er schoß auf einen Herrn zu und zog ihn an den Tisch zu Boulot .
„ Mr . Thornbury , unser Lokalreporter , wenn der nichts von

Ramon weiß — — "

„ Den Namen kenne ich schon, " sagte Tharntrnry , „ aber ob ' s de ?
ist » den Sie meinen . . . In einem der Abendblätter stand , daß
ein Mr . Ramon de lo Bandera , ein Passagier auf der „ Gigantic " ,
auf seinem Weg nach London «inen Autounfall hatte . . . "

„ Wurde er oerletzt ?"
„ Nein , es war ein « ganz geringfügige Sache . .
„ Und wo stand da » ? "

„ Im Abend - Kurier . In der Spezialausgabe . "
Boulot reichte ihm die Zeitung hin , die noch immer auf dem

Tisch « lag .
„ Da müssen Sie sich irren . Hier ist kein Wort . .

Thornbury überflog das Blatt und schüttelte den Kopf .

„ Merkwürdig ! Da steht ' s nicht , ich bin aber völlig sicher , daß

ich ' e in der Spezialausgabe gelesen habe . Halten Sie einen Moment ,

da ist Hopkins vom Kurier . . . ich werd ' ihn fragen . . . "

Er winkte einen jungen Mann heran und erklärte ihm die Sache
in wenigen Worten .

„ Es muß drinstehen, " sagte Hopkins » aber dann schien ihm
etwas einzufallen . „ Ich erinnere mich jetzt : die Nachricht kam

gerade , alz wir die Hälfte der Ausgab « schon draußen hatten . So

erschien sie nur im Rest . . . Uebrigens brauchen Sie sich wegen

Ihres Freunde » nicht zu beunruhigen . Wir fragten gestern abend

in seinem Hotel an . .
„ Wo wohnt er ? "

„ Im Nintoehotel . .
Der Franzose sprang schnell auf . Di « jungen Leute luden ihn

ein , doch noch mit ihnen zu Abend zu essen , ober er lehnte bestimmt
ob. March begleitet « ihn zur Tür .

„ Wenn » was Neues in der Crairmoresache gibt, " bat er , „ wollen
Sie mich » dann wissen lassen ? Schließlich bin ich doch «in Reporter ,
Sie verstehen ? "

Boulot lächelte freundlich .
„ Für einen Iournaltsten sind Sie ein Muster von Diskretion, "

sagte er . „ Heute müssen Sie noch mit mir Geduld hoben , aber ich
werde Sie nicht vergessen . Morgen oder übermorgen sollen Sie

von mir hören . Bi » dahin . . . Verschwiegenheit ! "
Die Nacht war heiß und drückend , und ein Gewitter lag in der

Lust . Boulot war noch nicht zwei Minuten , auf der Straße , als

er schon March und seine Kollegen , Manderton , Ouayre und Dolores

und alle die mit dem Mord in Beziehung Stehenden vergessen hotte .
Sein « Gedanken liefen immer wieder um die Ermordete . Die hatte
da ? Serviersräulein vom Damenklub gesagt ?

„ Sie starrt « nur immer auf die Zeitung " — die Zeitung , aus der

sie erfuhr , daß „ Ramon " sich in London befand .

19 . Der Schalte » verlieft sich.

Gegen Abend kehrte Boulot zum Sloone Ereszent zurück . Al »

er die Tür zum Wohnzimmer öffnete und Dolores in zusammen¬

gesunkener Haltung auf dem gelben Diwan sitzend erblickte , steckte er

schnell eine Zeitung in die Tasche , die er in der Hand gehalten hatte .

Aber schon hotte sie die Bewegung gesehen , sprang auf und kam

mit entsetzten Augen auf ihn zu.
„ Was steht drin ? " fragte sie zitternd .
„ Nur von einer Berhaftung . . oMwortete der Fnmzos « aus -

weichend . „ Es wird kein Name genannt, " setzte er beschwichtigend
hinzu .

„ Aber Sie wissen ihn ? "
„ 3a ! " ( Fortsetzung folgt . ' »

WAS DER TAG BRINGT .
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Stilles Heldentum .

Bon einem Leser wird un » geschrieben : Die Ozean .
flieger , die jetzt in Berlin so sehr gesejert werben , hoben
zwar ihr Leben auf » Spiel gesetzt , ober kein « Heldentot
sür ihre Nebenmenschen vollbracht . Wie ander » wirkt dem gegen -
über die stille Heldentot eine » Weichenwärter « , durch dessen
Umficht «in Schnellzug gerettet , der Retter selbst aber überfahren
und sofort getötet wurde .

Die Sache trug sich wie folgt zu : Beim Einfahren des Wiener

«chnellzuges in den Bahnhof Radkersburg in Steiern�ork
bemerkte ein Weichenwärter , daß , obwohl dos Signal auf freie
Fahrt stand , eine Weich « falsch gestellt war , so daß der «in -

laufende Schnellzug , der stark besetzt war , verunglücken mußte .
Der Weichenwärter , der die groß « Gefahr sofort erkannte , wagte
es im letzten Augenblick die Weich « herumzureißen . Er konnte
aber nicht mehr rechtzeitig zur Seite springen und stürzte un -
mittelbar vor dem heransausenden Schnellzug aus die Schienen .
Er wurde auf der Stelle getötet . Der pflichttreu « Beamte hinterläßt
ein « Witwe und zwei minderjährige Kinder . Es ist zu hoffen , daß
die österreichische Regierung ausreichend für die Hinterbliebenen des

heldenmütigen Retter » sorgt .
Diese » stille Heldentum , das nichts mit Sensation und Ruhm -

begierd «. wie bei den gefeierten Ozeanfliegen, , zu tun hat , verdient

grade in der heutigen Zeit hervorgehoben zu werden . Selbsttose
Nächstenliebe ist mehr wert , als lebensgefährliche Abenteuer . Sen -

sation vergeht — ober stilles Heldentum dient der Menschheit .

Mexiko In München .

Di « Mexiko - „ Gr « uel " scheinen m Bayern «ine wahre Panik
hervorgerufen zu hoben , wie folgende » Inserat im „ Bayerischen
Kurier " beweist :

<»
4> «rlli »»», !

■$> Um Mißverständniffen oorjuheufltn , crfiörc ich
' i- »ik in meincrn Hotel »Der ReichsaSler " " "

_ _ _ _ _ __ _ _ _ __ (er" ivr »ei » oainetenbt
Mezikonische ZIettonalkapelle etm Peo' etlor Monya » in
keiner P , ist »it So » Priiildenten Calle , in Lerbindun »feiner «,ise mit dem Präsidenten Calle , in BerdiNdun ?
steht oder mit delsen ?! ea ! krlinq »mahnahmen irgendwie
snmpothificrt . Die sdm»liS >en Nitgsiede , der »apelle
find s . renggiöudige Laihalitkii

Mit WWWWMWgWMäMZlncheii, den » tzuni iittti .
«lb »rt Ha Pier ,

Pefttzer de » Hotel » . Der ?- rich »aSlir ", K wichen .

>t .» <W- > •• . t , r,- : • .

Setzt können sich als » die Gäfte diese » Hotel » ruhig d « mexika -
he MusikNische Musik anhöre » .

Serenissimus .

S » der Weimarer Landesbibliothek führt « vor kurzem «i »

früherer großherzoglicher Diener die Fremden herum , die einzelnen

Seffnstande näher etfiäwDd . Wo » tzt bei einem Bchdo Oael

Augusts angelangt . ,F >i «r söhn de Härrfchosten ä Bordräh vom

Härzog Gatt August , so kanz nach « m Löben gemalt : in den Augen
de Härzensgiete , im Hintergrund Schloß Bellwedär . "

Noch einmal Ball spielen . . .

In B u d a p e st geschah «» Ein KS Jahre alter Greis faß

auf der Bank eines Spielplatzes . Er hotte vom Loben nichts mehr

zu erwarten . War feit süns Jahren arbeitslos . Seine Frau lag
in einem Kellerloch krank danieder . Er war fest entschlossen , ein

End « zu machen . Seine Hand hielt krampfhaft den Revolver um -
klammert . Kinder , lustige , lebensfrohe Kinder , unerfahren « Anfänger
des Lebens , taumelten um ihn herum . Sic spielrcn Ball .

Der Ball fiel zu den Füßen des alten , verzweifelten Mannes .

Und da plötzlich wurde der Greis , in Angesicht des sicheren und

unabwendbares Todes , wieder zum Kinde . Jugenderinnerungen
wurden in ihm mach . Er hob den Ball auf und konnte der Ber -

suchung nicht widerstehen . Roch einmal in diesem Leben wollt « er

Kind sein . Ballspielen , lochen , laufen , herumtobtt, . Das krasse
Elend , die todkranke Frau daheim , das nahend « Ende , alles , alles

war vergessen . -

Er stellt « sich unter die spielenden Kinder , jauchzte und rannt «

mit ihnen . Warf den Ball hoch , keuchte und schwitzte . Versucht «
die Erinnerungen der glücklichen Kindesjahve für einen kurzen

Augenblick zu erhaschen .
Nur einig «, wenige Minuten dauerte dos Spiel . Dann — der

Greis trottete müde , resignierten Schrittes an feinen Platz zurück ,
nahm seinen Revolver , ein Schuß ertönte und alles n»or aus .

Kinder standen um ihn herum , mit großschauenden Kinder -

nmte ,äugen sahen sie dos ihnen Unfaßbar « an . Das Spiel verstum
um . dann mit erneuter Kraft wieder zu beginnen . Das Leben

ging unerbittlich weiter .

Das Glasauge des Wucherers .

Monsieur N�- s . , ein Pariser Wucherer , war zwar dem großen
Publikum gänzlich unbekannt , im Kreise seiner zahlreichen Schuld -
ner aber tonnt « man ihn um so besser . Er war ein moderner

Syllock , ein Halsabschneider übelster Sorte . Eine ? Tage » kam zu
ihm ein junger Mann und bat ihn fie ! >e»tlich um Stundung seiner
Wechselschuld . Der Wucherer , de ? eben ein ausgezeichnetes Geschöjt
abg schlössen hott «, fühlte menschlich « Regungen in sich und sprach
mit salbungsvoller Stimm « : „ Gut . ich prolongiere Ihren Wechsel .
wenn Sie erraten , welches meiner Augen aus Glas ist . " Ohne
Zaudern erwiderte der jung « Mann : . . Ihr rechtes Auge ist aus
Glas . " „ Donnerwetter, " schrie der hereingefallen : Wucherer , „ Sie
hoben es «rroton , das war aber doch nur Zufall . Gestehen Sie es ! "
„ Rein, " antwortete der Gefragte , „ Ihr rechte , Auge mußte au »
Glas sein , weit darin mehr Sanftmut und Menschlichkeit lag als in



Sport am Sonntag .
Skol ; und groß slallerie am Sonntag die Fahne de » Arbeiter -

Turn - und Sporlboades über den Tribünen de » Berliner Regatta¬
verein »: Die Freien Ruderer und konusahrer ver -
onstalteten ihre diesjährige Regatta , vom herrlichsten Vetter

begünstigt , war sie in propagandistischer Beziehung ein voller
Ersolg , die Veranstaltung dürfte der Sparte viele neue Mitglieder
zuführen .

Tausende Zuschauer hatten sich eingesunden , um Zeuge der er -
bttterten , aber sportlich schönen kämpfe zu sein . Ein herrlicher An -
blick war der Komps in den beiden Achterrennen sowie auch im
Rennen der kanu - vierer . Man sah e » den Mannschaften an ,
das ) sie nicht unvorbereitet in » Rennen gegangen sind . Die Leistungen
einiger Mannschasten waren in technischer Beziehung nahezu voll¬
kommen . Auch die auswärtigen Mannschaften haben zum Teil sehr
gutes Können gezeigt . So konnte der Ruderverein Saxonia -
Würzen den Erstlingsviercr und der Verein für volkstüm¬
lichen Wassersport - Dresden den Zuniorenvierer ge -
winnen .

Was aber in jedem Jahre neu gerügt werden muh , ist das un -
sportliche Verhalten derjenigen Wassersportler , die es nicht lassen
können , während des Rennens über die Regattastrecke zu fahren
und die damit nicht nur sich selbst , sondern auch die Regattateilnehmer
gefährden . So kam es beim Rennen der Doppelzweier ohne Steuer

zn einer Kollision , die sehr leicht böse Folgen hätte haben können .
Etwa » mehr Rücksichtnahme wäre hier dringend angebracht . Ver
« Abend - bringt morgen einen ausführlichen Berich «.

Rad - Meisiersdiaften .
Bei » Solidariiät * .

Bei schönem Wetter wurden gestern die Mannschaft » -
Meisterschaften de » Arbeiter - Radfahrerbundes „ S o l i d a r i -

tat ' , besten Rennfohrcrabteilungen in letzter Zeit einen erfreu -
lichen Aufschwung zu verzeichnen haben , auf der Strecke Kauls -

darf , Mahlsdorf , Dahlwitz , Tasdorf , Herzfelde , Heidekrug aus -

gefahren .
Das Hauptinteresse konzentrierte sich wieder auf das Z 0 . K U 0 -

meter - Rennen , zu dem die Meldungen von fünf Abteilungen
vorlagen . Je sechs Fahrer bildeten »ine Mannschaft , von der
immer der viert «, der da » Ziel passierte , gewertet wurde . Don
den fünf Mannschasten , die sich kurz nach 7 Uhr auf den weiten

Weg begaben , mußten allein drei , und zwar die 7. , 11. und die

Rennfahrerabteilung , zum größten Teil wegen Reifendefekte auf -
geben . Dadurch kam die 6. Abteilung mit den Fahrern D u b k e ,
Woller , Eichler , Venz , Stock und Risse zu einem über -

legenen und etwas zu leicht erkämpften Sieg . Eichler stürzt « bei

Tasdorf , fuhr aber trotz Abschürfungen an beiden Füßen das
Rennen zu Ende . Die Zeit de » Siegers von 1,32 ist recht an -

nchmbar . Als zweiter posfiert « die 4. Abteilung , die sich au » den

Fahrern Dombrowski , Sachs « , Bündig , Benz , Ada -

m i ck und Scholz zusammensetzt « in 1,34 da » Ziel .

Auch zu dem 23 - Kilometer - Rennen lagen fünf

Meldungen vor . Hier bestand jede Mannschaft au » drei Fohrern ,
von denen jeder zweite gewertet wurde . Das Rennen wurde eine

sichere Angelegenheit für die Rennfahrerabteilung

Moabit , die in SZ. I als Sieger das Ziel durchfuhr . Um den

zweiten Platz lieferten sich die 3. und 4. Abteilung einen heftigen

Endkampf , der schließlich in einem toten Rennen seinen Ausgang

fand . Gesahrene Zeit : 33 Minuten . Dritter wurde die 7. Ab -

teilung mit 55 Minuten .

In der Altersklasse startete die Rennfahrerabteilung
Moabit sMustroph , Annen , Steintraut ) über 20 Kilometer ohne

Konturrenz . Sie benötigte für d « Streck « die Zeit von 38 Mi¬

nuten . In der Sta ffet tenmeiste rschoft über <l X 2 Kilo

meter ( je sechs Fahrer bildeten eine Mannschaft ) siegt « die 10 . Ab -

teilung mit R. Patzack , Thiel «, Dabruck , Ernst Dombrowski ,

Kaprucka und Borowitz in 21 Minuten .

Die Rennen »erliefen bis auf den Sturz Eicksiers . der ober

noch gut abgelaufen ist , und bis auf mehrere Reifendefekte , ohne

ernstlichen Unfall . Di « Strcckenbesetzung durch die auswärtigen

Arbeitcrradsahrer wie auch die äußerst reg « Anteilnahme der De

pölkerung in den zu durchfahrenden Ortschaften waren überraschend

gut . Die Strecke , besönders die schwere Tasdorf « ? Kurve ,

war zahlreich mit Samaritern besetzt .
Mit dieser gelungenen Aeranstaltung ist da « Sommer -

Programm des ARB . . . Solidarität ' noch keineswegs erschöpft .
Am 15 . Juli werden die Rennfahrer in W a n n s « e bei einem

Sportfest der Arbeitersportler Bahnrennen austragen , und acht Tag «

später wird da » Ziel vieler Rod - imd Arbeitersportler die Rütt .

Arena in der Hasenheide sein , wo abermals „ Solidarität ' mit

einein „ Dombenprogramm ' aufwarten wird .

Spiele am Weckend .
H4mdball und Fußball .

Am Sonnabend standen sich im Stadion am Faulen See Fichte

D2. Abt . und Rnwawe » gegenüber . Führte Ficht « in de ? ersten

Halbzeit mit 3 : 2. sa mußte sich Fichte am Schluß doch Rowawe « mit
f> : 5 beugen . Ein Tor erhielt Fichte durch Lerwandlung eine »

Säsiedsrjchterballes . Rowawes hätte etwas mehr Glück gehobt ,

wenn die Läuferreihe gut gearbeitet hätte . Fichte mißfiel durch die

große Unruhe der Mannschaft , und es wäre bestes gewesen , wenn
die laute Korrespondenz mit den Außenstehenden unterblieben wäre .

ver Arbeiterturnverein Pankow hatte sich zu seinem Ber -

einssportsest Stettin - Warsow geladen . Pankow hotte Annmrs , ver -

lvr aber bald den Ball : in der 8. Minute konnte der Stctttner Halb -

links das erste Tor schießen , dem zwei Minuten später durch den -

selben Spieler das zweite folgte . Pankow » Halblinken konnten

in der 14 . Minute da » einzig « Tor schießen , während «ine Minute

später der Halblinke Stettin » nach einem Alleingang mit einem

guten Langschuß das dritte Tor erzielte . Kurz nach der Pause ver -

darb Stettin ein « gute Sache , denn ttotzdem die Stürmer frei -

standen , schössen sie zweimal gegen den Psvsten . In der 30 . Minute

ließ der Pankower Torhüter wieder einen Ball ohne jede Abwehr

durch . In letzter Minute schoß Stetttn noch das 6. Tor .

Dar » erhättnismäßjg wenig Zuschauern spielten am Tonnabend

di « Fußbalkrepröfentative » de » Norden » gegen den Süd -

Westen . Der Norden brachte wieder einmal die Vestätigmig , daß er

innerhalb der MSB . der spielstärtsie Bezirk ist . Wenn der Süd -

ivesten auch in der ersten Spielhälfte tonangebend war , so wax der

Sturm doch zu unentschlossen , um irgendwelche zählbaren Erfolge

buchen zn können . Aus der anderen Seite wiederum waren e » die

. ijtiiteuwiwichMffr " i ** �ie Stürmerreihen in Schach hiettar . Erst

die zweite Halbzeit erbrachte dem Norden durch einen schnellen Lauf
des Halblinken den ersten Treffer . Immer wieder wirft die Der -
teidigung des Südwestens ihren Sturm nach vorn , doch hält die
Läuferreihe des Nordens alle Angriffe auf . Kurz vor dem Abpfiff
gelingt dem Norden dann noch der zweite Treffer .

Lichtenberg I zählt wohl zu den rührigsten Vereinen Groß -
Berlins . Der gestrige Sonntag sah „ Vorwörte ' - Lübeck bei den
Lichtenbergern als Gast . Der norddeutsche Meister mußte sich
allerdings eine 3 : 1- Ri«derlage gefallen lasten .

vas Fußball - Länderspiel .
Deutsdiland — Oesterreich 1 : 5 ( 1 : 1 ) .

Das zweit « Arbetter - Fußball - Länderfpiel Oesterreich —-
Deutschland hatte in der bisherigen bürgelbichen Fußballhochburg
Nürnberg großes Interesse erweckt . 10 000 Zufcharter waren im
neuen Stadion Zeugen eines interessanten Fußballkampfc « .

Während in der ersten Halbzeit ausgeglichenes Spiel gezeigt
wurde , waren in der zweiten Halbzeit die Oestor reicher fast völlig
überlegen . Die Spieler der Siegermannschaft zeigten ein «n Hochstand
an Spieltechnik und Einzelieiftungen , die nicht zu überbieten sind . Am

Anfang des Spieles herrschte auf beiden Seiten Nervosität ! Oesterreich
fand sich zuerst . Dem deutschen Torhüter entglitt «in scharf ge -
schossener Ball , der dem österreichischen Halblintan vor dt « Füße rollte ,
und so kam schon nach fünf Minuten Spielzeit Oesterreich zum
erstenTor « . Vier Minuten später glich der deutsche Mittelstürmer
unter ungeheurem Beifall der Zuschauer aus . In der Folge zeigt « die
Stürmerreihe der Gäste Kabinettstück «, hatte aber Pech . Da » Publikum
feuert « di « deutschen Spieler an , doch ohne Erfolg . Die deutsche
Mannschaft wurde ein Opfer des ausgeklügelten Spielsystems der
Oesterreicher . Das Publikum war begeistert und inszenierte wahre
Begeisterungsstürme und gab damit dem Arbeiters pari ein Dotttm ,
das für dos zweite Buirdesfest des Arbciter - Ttlrn - . und Sportbundes
1320 in Nürnberg sehr wertvoll ist . '

Sportfert in Pankow .

Der „ Arbeiter - Turn - und Sportverein Pankow '
verunstaltete am Sonntag auf seinem eigenen Sportplatz am Bahn -
Hof Pankow - Heinersdorf sein 3. Sportfest . Nachdem in den

Bonnittagsstunden die Vorläufe ausgetragen waren , traten di «

Spo . rtler in der Kaifer - Friedrich - Sttaße in Pankow zu einem F e st -
z u g an .

Unter Vorantritt der eigenen Turnerkaprll « marfchierten die

Sportler mit ihren Fahnen durch Pankow . Die Beteiligung war

außerordentlich stark . Auf dem Sportplatz hatten sich schon zahl -
reiche Freund « de » Arbeitersports eingefunden . Nach einem Aus¬
marsch der Sportier und Mastenfreiübungen begannen di « Weit -

kämpfe . Im Lauf - , Hoch , und Weitsprung maßen Männer und

Frauen ihre Kräfte . Di « kleinen Sportler , die Kindergruppen , zeigten
in Mastenfreiübungen den Alten , wie man Gymnastik treibt , um den
Körper frisch und geschmeidig zu erhalten . Der herrliche Sonnen -

schein hat sicher dazu beigetragen , daß die Beranstalttmg einmal

so gut befucht war und auch einen glänzenden Verlaus nahm . Das

Fußbollspiel Amateure gegen ATD . endete mit 4 : 1 .

«efclteto : SÜfniiet Bifrfampf : XbmBO» , lxrmftotf , 37» Punkte , gtouen
®ttil <nnpf ! Bleuel , S. thf *, 188 Punkt «. ?el »«r « 3u «fnö aKuBft ,

�fcOifftfeu3 « a « n�Ä Ä
Männer : Stinntng . Ttwst 28. 70 «ettr . Ä�fpuiufl SRännet : » r
Tegel , 1,55 Meter . 100 Meter Männer : Brelstnst '

- - - - -

_ _ Bwitenfcl »,
ei », Tegel , 12 Eekunven .

100 Meter Zugend : Frübauf , Schön «», 12, # Sekunden . 4X100 Meter Männer :
Tegel 49,4 Sekunden . 4x100 Meter Jugend : Tegel 82,1 Sekunden . 4X100
Meter Fr «iin : Pankow 50, # Sekunden , ftlelne Qlqnrpische Stafette grauen :
Paukern «1,2 Sekunden . Sckwedenftafett « Minner : Schöne « 2 : 19,2 Minuten .
500 Meter Frauen : Nasicke, Hermsderf . 2 : 11,4 Minuten . 4X100 Meter Aeltere
Sportler : Pankow 58,1 Sekunden . 3000 Meter Männer : Friese , Pankow ,
19 ! 10,2 Minuten . 100 Meter FtourN : Pleuel , 14,2 Sekunde ».

Ucbcrraschuiigcn in Hoppegarten .
Wenn alle Juiitag « in Hoppegarten so werden wie der

erst «, dann stchi die Berliner Turfgemeinde vor einer großen
Sommerfaison . Die schwächste Besetzung wiesen die beiden Haupt -
rennen auf . In der Prüfung der älteren Pferde , dem Lendorff -
Rennen , nahm nur der Dreijährige Skalde den Kampf mit drei
älteren Pferden auf . Der Vierte aus dem Derby versuchte feine
Gegner in Grund und Boden zu galoppieren , was ihm aber nur zum
Teil gelang . Als der neu « fronzöfifch « Jockei R. Brethes mit Serapis
in der Geraden innen «inen Ourchschlupf fand , stand sofort die

Uebettegenheit von Serapis fest . In der klassischen Zweijährigen -
Prüfung , dem Sierstorpfs - Rennen , nahmen Meirodorus

und Schnxirzdorn allein die Interessen der Ställe Weinberg �ind
Oppenheim wahr . Schwarzdorn enttäuschte . Dagegen rückte
Metrodoru » allmählich zu der Führenden auf und zwang sie in
einem guten Endkamps sicher nieder .

Geiir - AeuU«». 1. P ffhon fO»». Mllller ) , 2. Cocktail , 3, Oto. . Toto : 283 ; 10.
»: 04, 86, 17 : 10. ffttmt liefen : Ton
Sunft , Pr

Nolfet «»- «»»»»«
109 : 10 . Platz : 80, 41, . « : 10.

�WWWWW�W ffuon i_ _ __ _ __ _ __ _ _ ___ _ _ _ _1 I I
Plötz : 04, 86. 17 : 10. Ferner liefen : Tonit . »rouliunktt , Teukros , Sero
SlKBunft , Prädiei «, Zigeunerin , Irlilnderin , Praöella . Fervidn .

Toto :l . ~ SonOeooI ( Potoo ) , 2. Latzneck, S. Modewelt .
Ferner Ilgen : Fetzrbrllin , Semper rdem. Per »,

«lerontzer der «rotze . Kotzenfei ». Polio », Rionen .
Kotzenicht » ««»» «>. 1. Agitator ( ffitHiom ») , 2. Tontor . 3. Amadeus . Toto :

127 : 10 . Plötz : 42, 17, 73 : 10. Ferner liefen : Sempronio , Beilchengrund ,
Minute . Ledo, Morleno , «mönenworte . Die Pfol4 . _ „ _ � .

L«tz »d»rff, «»nUe». 1. «rtopi » (Brettze ») , 2. Slokde , 3. «ureliu ». Toto :
" 16, 17 : 10. fferner lief : Postenkette .

>»»»»». 1. Metrodoru » ( O. Schmidt ) . 2. Atalant «. 8.
St, 20 : 10 . Ferner liefen : Tontns , Rodame »,

iolydor .
chworz »

21 ' •ierfhtplf-ttnuien.
Tot, : SO : 10. Plötz

"

' ""jeealfc -Stennc». 1. Goldstrom ( O. Schmidt ) , 2. Melkort , 8. Sota ». Toto :

��i - tzÄ� ; 10 ! . ÖÄ�idt ) . 2 Stortitio , S. Gteinetoe .
Toto : 40 : 10 . Plötz : ui , 1«, 14 : 10 . Ferner Hefen : Paladin , sttünbun , t ra¬
mmet , velugo , Mission , Pornssio .

Morgen Abendrennen bei Rütt .

Di « zweite Abendveranstaltung de ? Rütt - Arena

am morgigen Dienstag besteht lediglich au » einem internationalen

Drei - Stunden - Mannschaftsrennen , dos Punkt 20 Uhr beginnt und um

23 Uhr deendet ist . Die Besetzung wird erstklassig und um s » mter -

essanter sein , al » si « eine Anzahl lange nicht gesehener Gesichter

aufweist . _ _

Edmond Zacquesin gestorben . Einer der populärst » sranzösi -

schen Berufsslieger , Edmond Iacquelin , der im Jahre 1300 in

Paris die Wtttmeisterschoft gegen Meyers - Holland und Willi Arend -

Deutschland gewann , ist in Pari » nach langem Leiden im Alter von

53 Iahren gestorben . _ _ _

Vereinskalender .

{• KiiftrnMMiii , »>« ■otutfnuuW , zentral « Bitn . « M. gn«tei *»tzaluj
Dunotog , 3. Juli , 20 Uhr, Ebrrtnstr . 12. „ Wandern und Schauen " , Lichtbilder -
portrag . Rcferrnt «enofle «ottfchar . — «St . «»rde »: Dienstag , 3, Juli .
20 Uhr . Sonnrndurger Str . SO. S- fchäftliche », Spielobend . - «bt . Wedd, »«-
Dien «tag , 3. Zuli , SO Uhr . Turiner Ecke Scepratze . „Wos. rst Gemernschaft ?"
— «b». Treptow : Dienstag . 3. Juli . 18 Uhr, Spielen Wiese 0 Treptower Park .
— «bt . Pank » » ! Dienptog , 3. Juli , 20 Uhr, «örfchftr . 14. «iedepobeito . —
»bt . Prenttaner Beea : Donner »tag . !>, Juli , SO Uhr, Ehristburger Str . 14.
KefchSftliche «, Liederabend . — »b». rieegatt «»! Donnerotag , 5. Juli , 20 Uhr .
Lehrter Str . 10/19. Di»«>iflion »abend . - «bt . «Panda » : Donn- r »toa . S. Zuli ,
30 Uhr, Jugendheim Lindenufrr 1. Heimabend . — «atnrwistenfchaftlich « Abt . :
Donneretag . 5. Juli . 20 Uhr, Iohanni - str . 14 18. „ Der Srnnewald . " Sonn .
abend , 7. Juli , Am Wochenende dnrch den Srunewald . Sreffpunlt 10 Uhr
am Ausgang Bahnhof Srunewald . Wasterdichte Schuhe stnd erwstnfcht .

Pichetobeeger «udergefclfchaft 1914 «. «. Dienotog , 3, ZuU. Sitzung im

�°°»rb»it »r. Schützen »« rei » «»»tz . BerIln . Anschrift : Ernst Saemerow , Land »-
berger Str . 90, Dienstag , 8, Juli , 20 Uhr , Sitzung bei «entfch , Weberstr . 15,
«uagabe p»n Material . — »bt . Frietzeichahaia tagt leden Montag A> llhr ber
Bentfch , Äeberstr . 15, Anschrift : Ernst Decker. Fraiitfurter Allee 347. —
Mitte : Anschrift : Ernst Schäfer , «Irin « Hamburger vtr Abt . «ichttb -
borg : Anschrift : Wilhelm »«etz . Wetchselstr , S. - »bt . Rcuklg »: Anschrist :
Rar Ileck , Ifarstr . 4.

Bundesiags - Reminiszenzen .
Die polltisdie und die Sparicnfragc .

Von bn Dastertante bis Oesterreich , von Ostpreußen bis zum

besetzt «! Gebiet waren die Arbeiters pvttdelegierten nah Leipzig zu -

sammengeströmi . Di « Bundesschul « ist auf der ganzen Front mit

roten Fahnen geschmückt . Abends ist da » Gebäude Illuminiert .

Rote Lämpchen in allen Fenstern , strahlender Glanz überflutet dos

Haus . Vom langen Balkon des obersten Stockwerkes spielt fleißig
«in « Musikkapelle . Unten stehen dt « Delegierten und die Leipziger

Arbeiterschaft dicht gedrängt , andächtig und begeistert .

Aue Chemnitz sind ziemlich 403 Sptelleute nach Leipzig geeilt ,
den Bundestag zu begrüßen . Wuckzfig dröhnt e» auf dem Hof der

Dundesschule , der sonst stiller Spottarbeit dient . Eine Ovation der

Mitgliedschaft ist es , straft und voller Disziplin . „ Ihr gebt uns

guten Takt cm. wir werden danach marschieren . "

»

Der Bundestag ist eröffnet . Die meisten Dclegietten stehen seit

Jahrzehnt « » m der Bewegung . Im Lorraum verteilt die „ Oppo -

fitton ' dir kommunistisch « Sächsische „Lrbeiter ' - Zeitung . In großer

fetter Schrift ruft diese » ., Arbeite rblatt ' den Delegietten zu : Ihr

seid Spalter , Ihr wollt euch mtt der reaktionären Deut -

schen Turners ch oft verbünden , Ihr seid Verräter am

Proletariat ! Um das Maß vollzumachen , gab es dann noch am

Abend «in « Flugbiattverbreiinng vor dem Tagungslotal , bei der zu
einer kommunistischen Sp o rt le r - „ P r o t e st ' o e rsa m m -

l u n g eingeladen wutt >e .

Auf der Rednertribüne marfchierten die „ Führer der Opposi -
tton ' auf , gegen die die Kreisoettreterkonferenz und der Bundes -

vorstand die Aberkennung der Mandate beantragt hat .
Seit Jahr und Tag hat die Opposition den Bund verleumdet ,

durch Zellenbildung die Organisation unterminiert .

Run sind sie mit einem Male „ bundestreu ' und schwärmen für
Demokratie ! Daneben wird auch da » Register der Sächsischen „ Ar -

deiter ' - Zeitung gezogen . Der Bundestag läßt die Opposition aus »
reden . Dann macht er Schluß und « eist den Schäd -
lingen die Tür . Mit übergroßer Mehrheit erhält der Bundes¬

vorstand Vollmacht , ohne Berufungsinstanz das Aus -

schlußverfahren gegen di « Hauptschuldigen durchzuführen .
Nun erst beginnt die prakttsche Arbeit .

*

Die Spartenfroge hat alle Gemüter vor dem Bundestag
stark erhitzt . Die Fußbo/ller fordern volle Selbständigkeit , sie
haben sich vor dem Bundestag auf den föderalistischen Bund

festgelegt . Aehnliche Tendenzen machen sich auch bei den Laicht -
othleten rmd Turnspielern bemerkbar . Aber auf dem Bundestag
tomt es « « te » . T« rner nnb Wassersportler bilden mat

Front gegen den s ö de r a l i sti schen Spattenbund , für «ine

stark « Zentrale . Der Spottbetrieb soll in allen Spotten auch
die Gymnastik umfasien . „ Spielt nicht nur Fußball , sondern werdet

Arbeitersportler , erzieht eure Jugend zur Solidarität und

zu Kämpfern für den Sozialismus ! " Für den technischen Be -

trieb wird den Sparten weitestgehende Freiheit gegeben . Orga¬

nisatorisch darf keine weiter « Zersplitterung kommen , denn fast
drei Viertel aller Buidesvereine sind sowieso kleine Vereine mit

unter 130 Mitgliedern . Unter diesen Gesichtspunkten endet die

Sportendebatte mit der gleichen Einmüttgkeit , wie die politische
Debatte .

Die Spartenfrage hat übrigen » auch eine politische Seite .

Di « Sozialdemokraten kämpfen für « inen statten , geschlossenen Bund

mtt einheitlicher Zielsetzung . Die Kommunisten können ihre

Zellenbildimg am besten organisieren , wenn der Bund dezentraa
lifiert ist und die gegensätzlichen Spattentnteresisn für die Zer »
m ü r b u n g ausgenutzt werden können . Gesiegt hat in der Spotten -
fmge also auch der sozialdemokratisch « Zentralgedanke .

»

Im Vorst andsberlcht sagte der Bundesvorsitzende Gel «
l e r ! : „ Wir müssen au « der Isolierung heraus , wir müssen p o s i -

tive Mitarbeit in Staat und Gemeinde leistett . '
Mit Azitationsonträgen der Kommunisten ist dem Bund nicht . ge-
dient . Der Arbeit der Sozialdemokratie war wirkungsvoll , weil sie
dem Arbeitersport positive Erfolg « bracht «. Deshalb ist die So .

zialdemokratte di « Partei , mit der wir zusam -
menarbeiteni müssen !

*

Die Beschlüsse des Bundestage » haben auf di « KPD. - Press « wie
der Stich in einen Ameisenhaufen gewirkt . Die Zellenameisen
kribbeln und krabbeln wild durcheinander . Ihr Zellenda « ist
zerstört ! Gegenüber der Geschlossenheft de » Bundestages rufen

sie mm selber nach — Spaltung ! Aber wir können ruhig ad -

« atten . Dielleicht wird in Deutschland «ine Filiale der Roten

Spottinternationale aufgemacht , wie die » in Frankreich und der

Tschechoslowntei schon, der Fall ist . Vielleicht auch nicht ? Für den

Ardetter - Turn - und Sportbund wird «» bni den Worten dos Bor -

fitzenden Sellett bleiben :
Die Tür ist wett geöffnet für oll «, die guten Wille « « zur

Mitarbeit sind ! Aber sie wird noch weiter geöffnet für die¬

jenigen , di « mtt Detteumdungen und Zellenba » die Bundesarbeit

sabotieren ! Stark und geschlossen steht der Bund da . Er hat

gehandelt nach dem Spruch tt , her Bunde chchick «' M » ch dich

i * * tr



Das „ Locarno - Auto " Paris - Berlin .

Das „ Locarno - Auto " , ein zweizylindtiger Feugeotwagen von 1889 , wird von dem Franzosen Alfred MorUlon

gelenkt . Die Mitfahrer sind der französische Redakteur Pierre Kronday und der deutsche Journalist Dulsberg .
Das fast 40 Jahre alte Vehikel ist gestern in Reims angekommen , wo es von der Menge mit dem Rufe „ Hoch

J . ocarno " begrüßt wurde . Die Stadtverwaltungen von Epernay und Reims haben den beiden Fahrern offizielle
Botschaften für die Stadt Berlin mitgegeben . Die Reisenden beabsichtigen heute Vervins zu erreichen .

Oer Streit um die Hochbauten .
Noch ein Niesenhotel am Anhalter Bahnhof .

Der Streit um den Weiterbau des E ur op a - H a use s am

Anhalter Bahnhof , der durch den Einspruch des Wohlfahrtsminist « -
riums eingestellt worden war , hatte vor einiger Zeit dadurch einen

gewissen Abschluß gefunden , daß der Bauunternehmer Heimich

Mendelssohn erklärte , daß der Bau überhaupt nicht zu Ende geführt
werden solle , well das Ministerium die Verwendung des Hochhauses

für Hotelzwecke nicht genehnngt hatte . Dadurch war angeblich die

Rentabilität de » Projektes in Frage gestellt und die

Kapitalsgruppe , die hinter . Mendetsfohn stand , zog sich zurück , da

angesichts des Ueberangebots von Bureauräumen in Berlin der

Bau eines Dureauhauses in diesem Ausmaße als völlig zwecklos

angesehen wurde . Inzwischen haben nun im Volkswohlfahrtsmini -
sterium erneute D erhan dl « ng e n stattgefunden , um diese

Behörde , die dos Projett trotz der Genehmigung durch alle zuständigen

Worinstanzen zum Schelten » yibracht hatte , dock, noch zu einer

Aenderung ihr « « Standpunktes , daß feuerpoltzeMchs
und gesundheitliche Gründe die Verwendung des Hochhauses zu Hotel -

zwecken nicht zuließen , zu »eranlasien . Don dem Bauherrn Heinrich

Mendelssohn ist bei diesen Verhandlungen darauf hingewiesen
worden , daß man das Eisengerüst mit einem weißen Anstrich versehen
und den Weiterbau überhaupt einstellen werde , wenn das Volks -

wohlfahrtsministertum nicht bis zu einer gewissen Frfft die Ge -

nehmigung für «in Hotel im Eurapa - Hochhaus geben werde . Es

wurde besonders darauf hingewiesen , daß es m Berlin kaum

eine günstigere Stelle für « inen neuen Hotel -
bau geben werde als das Gelände an dem Prinz - Albrecht -
Garten , da das Gebäude von vier Seiten frei stehe und in unmittel -

barer Nähe eines alten Parks liege . Ebenso günstig sei die Verkehrs -

läge , da das neue Hotet zu Fuß vom Anhalter und Potsdamer Bahn -

Hof in wenigen Minuten zu erreichen sei . Wie man aus dem Volks -

wohlfahrtsministerium erfährt , schweben dort immer noch die Er -

wägungen über die Genehmigung , und es wird betont , daß gegen
das Projekt eine Reihe von Grimden für und wider vorlägen . Die

endgültige Entscheidung über die Genehmigung des Europa - Hoch -

Hauses habe sich jedoch der Dolkswohlstchrtsminister Dr . Hirtsiefer per -

sönlich vorbehalten , der gegenwärtig nicht in Berlin anwesend ist .
Aus diesem Grunde lasse sich noch nicht sagen , wann die Entscheidung

fallen werde .

Gnadenfrist für das �stialtogerüst .
Die Einstellung des Weiterbau « s des Europa Hauses richtet die

Aufmerksamkeit auch auf das Rialtogerüst in der Kant -

straße , das ebenfalls das Denkmal oines nicht vollendeten Bau -

wertes seit Iahren ist , wenn auch hier ftnanzielle Gründe und nicht
die Haltung der Behörden den Weiterbau unmöglich gemacht haben .
Wie wir hören , hat die Baupolizei des Bezirksamtes Charlottenburg
der Baugesellschaft . die den Rialto Palast projektiert hatte , aber mit

dem Bau nicht weiter als bis zur Errichtung des großen Holzgerüstes
kam , mif deren Einspruch gegen dos Ersuchen , das Gerüst abzu -
reißen , eine letzte Gnadenfrist für den Wetterbou gewährt .
Di « Gesellschaft hatte ihren Einspruch nämlich damit begründet , daß

sich ein « neue F i n a nzi eru n g s gru p p e bilden und das

Projett doch ausgeführt würde . Diese Frist , bis zu der mit dem

Wetterbau begonnen werden muß , läuft in etwa 14 Tagen ab . Ob -

wohl die Rechtslage ziemlich ungeklärt ist und die zuständigen Be -

Hörden nur geringe Mittel in Händen hoben , den Abbruch des

störenden Gerüstes zu veranlassen , ist nian scheinbar entschlossen , bei

einer wetteren Weigerung der Gesellschaft das Rialtogerüst aus dem

Zwaugswege zu entfernen . Das Gerüst wird von Zeit zu Zett durch
Beamte der Baupolizei aus seine Haltbarkeit geprüft , um zu ver -

hindern , daß die Holzwile , die sett Jahren dem Wetter ausgescht sind ,
eine Gefahr für die Posiänten bilden .

„ preisend mit viel schönen Reden . . . "

In der Rütt - Aren « stieg am Sonntag der dritte Aus -

rufer - Wettbewerb , zu dem alle Strnehnhändler , Ausrufer
und Lumpenhändler Berlins zugelassen waren . Auf einer schmalen
Hühnerleiter stiegen die Konturrenten , die auf einander gar nicht

ose waren , auf das Podium , auf deni auch Walter Rütt mit

der Stoppuhr in der Hand Platz genommen hatte . Mancher von
den „ Maulhelden� fuhr erst im Parkett eine „ Proberunde " : Ur¬

ahne , Großmutter , Mutter und Kind und die ganze Kollegenschoft
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schmetterten ohne lang « Vorrede ihren „ Psalm " in die blaue Luft .
Etwa ein Dutzend Kandidaten waren angetreten , um das blank «

Silbergeld , das in Water Rütts Rocktaschen klimperte , zu erobern .

Einige waren nicht davor zurückgeschreckt zur Vervollständigung der

Dekoratton hre „ Karre " auf das Podium zu stellen . ' ein Obsthändler

hatte seine schlaflosen Nächte dazu benutzt , „ Verse " zu schmieden ,
die ihm ein junger Mann heimlich aber hörbar hinaussousflierte .
Was ober ist alle Bemühung und Lungenkrast wert , wenn der be «

rühmte Berliner Mutterwitz fehlt ? Nur vier „Lautsprecher "
— ein Lumpenhändler fern vom Osten " , ein „ Grüntramfritze " , ein

Zigarettenhändler und ein Gummiscnkeloerkäufer — waren wirk¬

lich witzig und machten das Zuhören zum Vergnügen . Unverstand -

licherweise mußten die vier cigcntlchen Sieger die Prämien ( je

25 „ Eier " , zu deutsch 25 Mark ) mit den „ schwachen Nummern "

teilen , was aber schließlich auch egal war , denn — wie gewonnen ,

so zerronnen — es kam ja letzten Endes nicht darauf a » , wer bei

der Siegesfeier . Lagen " schmiß .
Nach Schlu ßdes Redeturniers startete der Berliner Händler

Paul Lieb , genannt „ Elte " , mit enem verrädrgen Handwagen

zu seiner Fahrt nach Moskau . Sein Wagen war mit enem aus -

gestopften Falken und verschiedenen Fahnen , darunter auch eine

schwarzrotgoldene , geschmückt .

Ein Erfolg der Buchbinder .
Abschluß eines Lohn » und Manteltarifs .

Die wochenlang « » Verhandlungen des Buchbindereigewerbes ,
die im Laufe des Mdnats Juni geführt wurden , sind soeben ab -

geschlossen worden . Der neue Vertragsabschluß bringt einen Zeit -
lohn - , einen Mantel - und Reichsokkordtarif . Der

Zeitlohntarif läuft bis zum 3. April 1929 , der Manteltorif bis

zum 30. Juni 1930 und der Reichsatkordtarif ebenfalls bis . zu
diesem Termin . Der neue Manteltarif bringt nur wenig Verände -

rungen . Für den Reichsakkordtarif ist bestimmt worden , daß , wenn
in der Zwischenzeit die Zeitlöhne sich erhöhen , die Akkordlöhne im

Verhältnis 6 zu 10 steigen und zu gegebener Zeit das Verhältnis

Gegenstand weiterer Verhandlungen sein soll . Die jetzige Er -

höhung der Akkordlöhne tritt am 5. Juli in Kraft . Es

handelt sich dabei um eine Erhöhung der Frauenlöhne von

10 bis 17 Proz . und um eine Erhöhung der Männerlöhns
bis zu 20 Proz . : einzelne Spotten sind von der Erhöhung aus -

genommen worden . — Die oft sehr schwierigen Berbondlungen

brachten , wie man sieht , den Buchbindern einen Erfolg .

Wetterbericht aus deutschen Reifegebieten .
Herausgegeben von der Oeffentlichen Wetterdienststelle Äerli « .

Nordsee : Westerland a. Sylt : wolkig . Helgoland : wolkig .
Borkum : wolkig . Bremen : heiter . Hamburg : heiter .

Ostsee . Travemünde : wolkig . Warnemünde : wolkig . Saßnitz :
heiter . Swinemllnde : aufheiternd . Stettin : wolkig . Kolberg : leichte «
Regen . Danzig - Zoppot : bedeckt . Seebad Kranz : aufheiternd .

harz . Schierke : heiter . Horzburg : heiter . Bad Sachsa : heiter .
Brocken : heiter .

Thüringen . Erfurt : wolkenlos . Bad Liebenstein : heiter , vorher
Nebel . Inselsberg : wolkenlos .

Hesien . Kassel : wolkenlos . Wasscrkuppe/Rhön : wolkenlos .

Sachsen . Dresden : heiter . Schandau : heiter . Fichtelberg lErz »
gebirg «) : wolkenlos . Zittau : heiter .

Schlesien . Breslau : heiter . FlinSberg : heiter . Schreiberhaur

Heller . Schneekoppe : heiter . Bad Reinerz : wolkig . Bad LandeckZ

heiter .
Rheingebiel . Köln : heiter . Bad Aachen : wolkenlos . Bad Einstz

heiler . Koblenz : heiter . Wiesbaden : heiter . Frankfurt a. Mj
wolkenlos . Feldberg/Taunus : wolkenlos . Bad Dürkheim : heiter .

Baden . Karlsruhe : wolkenlos . Baden - Bot >en : heiter . Fret »
bürg : heiler . Feldberg/Schwarzwald : heiter .

Württemberg . Sluttgatt : wolkentos . Freudenstadt : heiter ,
Friedrichshafen : heiter .

Bayern . Fürth : wolfenlos . München : heiter . Garmische

Partenkirchen : heiter . Zugspitze : wolkenlos . Berchtesgaden : heiter ,
Oberftdors : heiter . Bad Tölz : heiter . Tegernsee : heiter .

Oesterreich . Innsbruck : wolkenlos . Salzburg : wolkenlos . Wieuq
wolkenlos . ,

*

Wetterbericht der öffentlichen Wellerdienststelle Berlin und lim -

. �. nd . ( Nachdr . ocrb . ) Trocken , meist heiter und ziemlich warm . —

„ ür Deutschland : Besonders im westlichen Küstengebiet stärker b«.

wölkt , im Binnenlande ziemlich warm und meist heiter , nur t «

äußersten Westen Gewitterneigung .

kttUgevamplerlattNen
ad 4 . luli —

Täglich uVs0oÄ Abfahrt 8 ü.

von der MoltkebHicke ( Lehrter Bht. )
Omnibus 10, II , 19, StraBenbahn »2, 13,

113, 14, 15, 115, 20, 23

Abfahrt 8. 30 vom . dT Bäreabriicka
am Bahnhof Bellevne

durch die herrlichen HnveWeea
rund am Potidam

nach der beliebten ' idyllisch gelegenen

Freundschaftsiasil am GötzerWald
zwischen ICetrfn and Brandenburg «. H.

■ MV Frelkonsert an Bor « - Mg

Fahrpreis hin n. zur . 2 Kindel . Hälfte .

1. 45 nacha . Tr Moltkibrdcke �cl,rtcrlahnkof

2. 15 , d?rn Moabitar Bären
( am Bahnhof Bellerue )

M0n!3! )S m. knndlahrt durch CehllriliArn
die herrlich . Havelscennach oUIIIUIIBtn

Dienstags de . Blumeshof

Mittwochs de . Schildhore

Donnerstags de . Schildborn

Freitags de . Schiidhorn

Fahrprel , hin und zurück 1. 50 Mk.
Kinder die Hälfte .

Reederei Klempln &Seel , An der Stralauer Brücke ? .
TeL : BcroUna 7002 — ObertchOne weide 4744 .

Wäsche nach Gewicht
Dampfwäschcrei Merkur , Berlin O 1 1 Z

Frankfurter Allee 307 Ferntpr . : Andreas 2820 172

Spexialität : Arbeiter - Berufskleidung
Inh . Aug . Bachmann Hitgl . d . SPD -

SlfVIilCO ist stärkend ,
erfrischend , bekömmlich , da aus

bestem Zucker und naturreinen

ffruchtaromen hergestellt .
UaboraN m habaal

Ir. Maffek • KiOaar 4. m. h. M. laad «.
0. 7. älanadir 470 » / Hai » « . 1000

Ihm . Fllltr,
Ertatctelle
ynhlish rtfe .

hmaskti .
Pumpenfabrik

Berlin N 05 ,
litittiriirfir Str. SS

Von Sestu das lutil
Denkbar feinste

BaflcrtSO

Engelhardt -

Caramel -

M alz hier
nahrhaft

wohlschmeckend
bekömmlich

erfrischend

AerzHIch empfohlen für

Klndtr , junge Mütter , Erholungsbedürttige, Sportler

In dir Aostlellinig TfDie Ernflhrung "
Halle II . Stand 131

FilmvorfOhruno Kostproben

£■*"

L - Jucrgens
Aleranderplatz
Neue Königstr .

v i r k o a ■ sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in derGcsamtanilage
des » Vorwärts - und

Denken Sie an Ihre

Sommergarderobe !
Filialen

Postversand Berlin SQ 16 , Rurigesfr . 2J
Fernspr . F73Iannowifz 6436
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